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Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministorraf der UdSSP. haben 
gemäß den Entscheidungen des Juliplenums (1978) des ZK der KPdSU die 
Beschlüsse: „Über die Aufkaufpreise für Milch, Wolle, Karakul, Schafe und 
Ziegen, Kartoffeln und einzelne Gemüsearfen" sowie „Ober Erweisung 
finanzieller Hilfe für Kolchose und Sowchose“ angenommen, um die mate­
rielle Interessiertheit der Kolchose, Sowchose und anderer Wirtschaften an 
der Vergrößerung der Produktion rind des Verkaufs von Agrarerzeugnissen 
an den Staat zu erhöhen, den Kolchosen und Sowchosen finanzielle Hilfe 
bei der Festigung ihrer Ökonomik zu erweisen.

Klares Wettbewerbsziel
täglich den Plan überbieten

Werktätige der Sowjetunion! Kämpft um Alltag des Dianjahrfünfts
die Realisierung der historischen Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, strebt eine 
volle Realisierung der Möglichkeiten des ent­
wickelten Sozialismus an!

,Freundschaft“- und KasTAG-Korrespondenten berichten

(Auf den Losungen des ZK der KPdSU zum 61. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

A In Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags und 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU haben die Weinbauern 
des Gebiets Dshambul im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
61. Jahrestages der KPdSU einen 
groBen Sieg davongetragen. Sie 
erfüllten dieser Tage den Jahrcsplan 
des Verkaufs von Trauben. An den 
Staat wurden davon 15 000 Tonnen

do Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen. Beharrlich arbeiten an 
der Erfüllung der Schichtaufgaben 
die Brigaden I. Popow, I. Kolesnik, 
A. Monaschkin. Sie wollen mit dem 
Drcijahrprogramm zum 61. Jahrestag 
des Großen Oktober fertig sein.

den Staat wird fortgesetzt.

Maschinenbauer
im Stoßaufgebot

Der Wettbewerb hilft Jedem, 
der an Ihm beteiligt Ist. seine 
Möglichkeiten und Fähigkeiten 
besser zu erkennen und sie In 
den Dienst der gemeinsamen 
Sache zu stellen. Im Werk „Ak- 
tjubinskselmasch“ hat man den 
Wettbewerb um den Titel ..Be­
ster Lehrmeister“ organisiert. 
Bel der Auswertung des Wett­
bewerbs werden bet den Lehr­
meistern auch die Erfolge be­
rücksichtigt. die ihre Zöglinge 
erzielt haben. Diejenigen, die 
diesen Titel erworben haben, 
werden mit Diplomen und Geld­
prämien ausgezeichnet.

Kurz vor dem ersten Jahres­
tag der Verfassung der UdSSR 
fand Im Werk ein Festabend 
statt. Hier wurde eine Gruppe 
von Arbeitern geehrt, denen man 
den Titel „Bester Lehrmeister" 
zugesprochen hatte. Unter Ihnen 
waren die Elektroschweißern 
L. Kolnogusowa, die Schleiferin 
O. Shurbina und der Brigadier 
der Polierer J. Doroschko. Sol­
che Festabende sind hier keine 
Seltenheit und sie fördern die 
Bewegung der Lehrmeisterschaft.

Das ist nur eine Form des so­
zialistischen Wettbewerbs, die 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und der Effektivität 
der Produktion beiträgt.

Der sozialistische Wettbewerb 
umfaßt im Werk „Aktjublnsk- 
selmasch“ praktisch jeden Ar­
beiter. Miteinander wetteifern

Abteilungen und Abschnitte. Es 
ist Jene Kraft, die zur Vervoll­
kommnung der Individuellen und 
kollektiven Meisterschaft führt.

Zwei bekannte Rivalen sind 
hier die Kollektive der Abtei­
lungen Nr. 1 und Nr. 17. Seit 
Anfang dieses Jahres siegte Im 
Wettbewerb mehrmals die Ab­
teilung Nr. 17. an deren Spitze 
Michail Kowalenko steht. Sie er­
füllte als erste bereits Ende 
September den Plan der ersten 
drei Jahre des zehnten Planlahr- 
fünfts. Damit haben die Stahl­
gießer der Abteilung Nr. 17 
auch Ihre sozialistische Verpflich­
tung vorfristig erfüllt. Aber nach 
den Ergebnissen > des Wettbe­
werbs für neun Monate siegte 
doch das Kollektiv der Abtei­
lung Nr. 1, das Roheisen 
schmilzt.

Die Erfolge der besten Kol­
lektive trugen dazu bei, daß das 
Werk im ganzen von Jahr zu 
Jahr stabil gute Resultate er­
zielt. In den neun verflossenen 
Monaten d. J. wurden z. B. Er­
zeugnisse für 1 389 000 Rubel 
überplanmäßig realisiert. Man 
buchte auch mehr Reingewinn, 
als geplant war. Unter den Bri­
gaden erwarb die Brigade, die 
Julia Jermlschko aus der Abtei­
lung Nr. 17 leitet, den ersten 
Platz. Sie erfüllte ihr Neunmo­
natsprogramm zu 115 Prozent 
bei guter Qualität des StahJgus-

Die Erzeugnisse des Werkes 
sind für die Schafzucht bestimmt. 
Die Beschlüsse des Jullp'.enums 
(1978) des ZK der KPdSU ha­
ben hier einen neuen Auf­
schwung des Arbeitsenthusias­
mus hervorgerufen. Das Kollek­
tiv ist bemüht, mehr Maschinen 
und Mechanismen bester Quali­
tät herzustellen. um die Ar­
beit der Schafzüchter zu erleich­
tern und ihre Arbeitsprodukti­
vität rapid zu steigern. Hier 
stell*  man vor allem verschiede­
ne Elektroschuraggregate her. 
Das letzte Modell — KTO — 
Ist sozusagen ein ganzer Schur­
betrieb. der für Großwirtschaf 
ten bestimmt ist. wo man bis 
40 000—50 000 Schafe hält. In 
einer Stunde kann man irrtt’dre^*  
ser Anlage bis 400 Schafe bear­
beiten. Ein anderes Aggregat 
— STschS-2 — ermöglicht es. 
die Arbeltsproduktlv'iät bei der 
Bearbeitung der Karaku’.fe'Ie : 
aufs O.ßfachc zu steigern. Da 
bei wird dieses Aggregat von | I 
nur einer Person bedient. Zwei | 
Arten Schuraggregate werden ; 
mit dem Ehrenfünfeck herge­
stellt.

Die Schurtechnik und d'e 
Ersatzteile für sie. die die Ak- | 
llublnsker Landmaschinenbauer 
produzieren, sind nicht nur in 
unserem Lande, sondern auch 
In vielen anderen Ländern sehr 
gefragt.

Jetzt wird im Werk der so­
zialistische Wettbewerb noch 
weitgehender entfaltet. Die Land 
Maschinenbauer widmen Ihre Er­
folge dem bevorstehenden 61. 
Jahrestag des Großen Oktober.

A Unter den Brigaden der spe­
zialisierten Verwaltung „Kassan- 
techmcnt.-sh" von Dshcskasgan hat 
sich In diesem Jahr ein aktiver 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung des Drcijahrplanauftrags ent­
faltet. Die von den erfahrenen Spe­
zialisten E. Polilej und W. Ko- 
roschtschenko geleiteten Kollektive 
haben schon über die Erfüllung der

pflichtungen rapportiert. In dieser 
Zeit wurden von ihnen Zehnfausen-

\ Unter den Tierzüchtern de» 
Kolchos „Rasswet", Rayon Shar- 
mlnski, Gebiet Semipalatinsk, er- 1 
weitert sich der sozialistische Wett- I 
bewerb zu Ehren des 61. Jahresta- I 
ges des GroBen Oktober. Als erste 
schlossen sich ihm die Werktätigen 
der Milchfarm Nr. 5 an. Dieses 
Kollektiv hat im Vorjahr an den 
Staat mehr als 50 Tonnen Milch 
überplanmäßig verkauft.

In der unlängst verlaufenen Ver- , 
Sammlung beschlossen die Farm- ' 
arbeiter, den Jahresplan für 1979 ' 
im Milchverkauf in einer Menge ' 
von 973,6 Tonnen ’um 7. November 
zu erfüllen und 80 Prozent der 
Milch als erste Sorto zu verkau­
fen.

lm Beschluß über die Auf­
kaufpreise Ist es vorgesehen, ab 
1. Januar 1979 die Aufkaufpreise 
für Milch und Milcherzeugnisse 
im Landesdurchschnitt um 14 
Prozent, für Schafe und Ziegen 
um 11 Prozent, für Wolle um 
18 Prozent, für Karakulrohstoffe 
um 35 Prozent, für Kartoffeln 
um 38 Prozent, für Gurken. To­
maten, Zwiebeln und Knoblauch 
um 9 Prozent zu erhöhen.

Die Erhöhung der Aufkauf­
preise wird ohne Änderung der 
Einzelpreise erfolgen.

Die Aufkaufpreise für Milch, 
Sahne, Schafe, Ziegen, und Kar­
toffeln sind für die Unionsrepubli­
ken Im Hinblick auf die natür­
lichen und ökonomischen Bedin­
gungen differenziert. Die Mini 
sterräte der Unionsrepubliken 
wurden beauftragt, die Aufkauf­
preise für Milch den Sorten und 
den Zonen nach, für Schafe und 
Ziegen den Kategorien des Fu'- 
terzustands und den Zonen nach 
und die Preise für Kartoffeln 
nach Gebieten. Regionen und 
autonomen Republiken zu bestä­
tigen.

Die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, 
neue erhöhte Aufkaufpreise für 
Gurken. Tomaten. Zwiebeln und 
Knoblauch, differenziert nach Zo­
nen, Reitefristen und Qualität, 
auf Vereinbarung mit dem Staat­
lichen Komitee der UdSSR für 
Preise zu erarbeiten und sie ab 
1. Januar 1979 einzuführen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Preise wurde beauf­
tragt. mit Beteiligung des Mini­
steriums für Leichtindustrie der 
UdSSR und des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR das 
Verzeichnis der Aufkaufpreise 
für Wolle und Karakulrohstoff 
zu erarbeiten, und zu bestätigen, 
und wenn nötig, die Differenzie­
rung der Preise nach den Haupt­
rayons der Warenproduktion So­
wie eine vorrangige Erhöhung

der Preise für die wertvollsten 
Arten und Sorten der genannten 
Erzeugnisse vorzusehen.

Die Ausgaben des Staates für 
die erwähnte Erhöhung der Auf­
kaufpreise werden 3.2 Milliar­
den Rubel, berechnet auf ein 
Jahr, ausmachen.

In dem vom ZK der KPdSU 
und dem Ministerrat der UdSSR 
gefaßten Beschluß über die finan­
zielle Hilfe für die Kolchose und 
Sowchose ist festgelegt, wie die 
den Kolchosen und Sowchosen 
abzuschreibende Schuld ’ für' Kre­
dite der Staatsbank d'er'UdSSR 
in Höhe Von 7.3 Milliarden Ru­
bel und der zu prolongierenden 
Kreditschuld In Höhe von 4 
Milliarden Rubel unter den 
Unionsrepubliken zu verteilen ist.

Die Ministerräte der Unions­
republiken sind beauftragt. die 
Höhe der abzuschreibenden und 
der zu prolongierenden Schulden 
für Kredite der Staatsbank der 
UdSSR für Jeden Rayon. Jedes 
Gebiet. Jede Region und autono­
me Republik zu bestimmen. Da­
bei muß die finanzielle Lage je­
des Kolchos und Jedes , Sowchos 
in Betracht gezogen werden, um 
In erster Reihe diejenigen Schul­
den abzuschreib'en und diejeni­
gen Kredite zu prolongieren, die 
in den Jahren 1978—1980 fäl­
lig sind.

Das
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR brachten Ihre Oberzeu­
gung zum Ausdruck, daß die 
Partei-, Sowjet- und 'Landwirt­
schaftsorgane. die Werktätigen 
der Kolchose und Sowchose, sich 
vom Beschluß des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU lei­
ten lassend, den Kampf um Öko­
nomie und Einsparung, um die 
höchstmögliche Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse und die Steigerung 
der Effektivität der Agrarproduk­
tion entfalten werden.

Zentralkomitee '

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

„Achtung
der Zug rollt!“

i ...Die Leuchttafel blinkt mit 
ihren verschiedenfarbigen Lämp­
chen. Es klingelt fast In einem 
fort, und die Fahrdienstleiterin 
der Eisenbahnstation Falna Ka-

1 rlmowa meldet über den Funk: 
I..1— 3. Fahren sie zur Spülung 
auf dem Gleis Nr. 2!“ „51. Fah-

I ren Sie bis zu Nr. 161"
I Eine sich so rasch verändern­
de Situation am Dispatcherpult 
der Eisenbahnstation Jessll ver­
wirrt die Uneingeweihten. Die 
Fahrdienstleiterin Falna Karimo­
wa und Ihre Gehilfin Anflssa 
Pantscherina überwachen sie be­
wundernswert flink und dabei 

ohne Hast. Von der Dispatcherzent­
rale aus werden über die Fernmel­
dekanäle lakonische, gut durch­
dachte Befehle durchgegeben.

„Falna Karimowa und Anfis- 
sa Pantscherina sind bei uns 
die aktivsten Teilnehmer der 
Schau „Achtung—der Zugrolltl“. 
die vom 1. Oktober bis zum 31. 
Dezember vom Ministerium für 
Verkehrswesen der UdSSR veran­
staltet wird", kommentiert der 
Stationschef Sagldulla Dulssem- 
bajew. „Die Schau verfolgt das 
Ziel, die Exaktheit und Abge- 
stlmmthelt der Handlungen der 
Eisenbahner weiter zu heben. In 
unserem Kollektiv wurde eine 
Sonderkommission aus 11 Perso­
nen für die Schau .Achtung — 
der Zug rollt!“ gebildet. Wir 
sind alle fest entschlossen, ohne 
Ausschuß zu arbeiten und den

Jahresplan erfolgreich zu er­
füllen."

Im vergangenen Winter haben 
sich die Mitarbeiter der Eisen­
bahnstation Jessll verpflichtet, 
die Aufgaben des Jahres 1978 
bis zum 30. Dezember zu be­
wältigen. Schon heute steht fest, 
daß sie Ihr Ziel früher erreichen 
werden, denn der Plan der 9 
Monate 1m Beladen der Güterwa­
gen Ist von den Eisenbahnern zu 
114 Prozent erfüllt worden. Der 
Entladeplan Ist überboten und 
die Standzeiten sind bedeutend 
reduziert worden. Das Kollektiv 
der Eisenbahnstation darf sich 
auch einer tadellosen Arbeit 
während d<y Erntebergung rüh­
men.

„Besonders angestrengt war 
die Zelt von August bis Mitte 
Oktober“, erzählt der Rangie­
rer Heinrich Fllehmann. „Doch 
wir hatten uns darauf beizeiten 
vorbereitet und ließen deshalb 
keine Stockungen zu. Vor Be­
ginn der Erntekampagne hat­
ten wir eine gemeinsame Ver­
sammlung mit dem Kollektiv der 
Jessller Getreldeabnahmestelle 
durchgeführt. Wir beschlossen 
damals, unter der Devise—„Grü­
nes Licht für den Getrelde- 
transport!" zu arbeiten und 
halten unser Wort."

Heinrich Fliehmanns persön­
licher Beitrag besteht darin, daß 
er sein Schlchtsoll stets mit 
15—20 Prozent überbietet. Vor­
bildlich arbeiten auch der

Ein großer 
Beitrag

Die Komsomolzen- und ' Ju­
gendbrigade Valerl Doppert aus 

jdein Revier Nr. 1 der Grube „Se- 
, wernaja“. Vereinigung „Kara- 
randaugol“, verpflichtete sich, 

,1m Jubiläumsjahr des Komsomol 
den Plan für drei Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zum er­
sten Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu erfüllen. 
Darauf entfaltete sie einen regen 
Wettbewerb und hatte bereits Im 
Juli 1 000 Tonnen überplanmäßi­
ge Kohle auf Ihrem Konto. Seit­
dem ist das Arbeitstempo noch 
mehr angestiegen.

Die' Schrittmacher der Produk­
tion A. Akimow. N. MartsEhen- 
ko. J. Poletajew und W. Lopat- 
nlkow haben für die Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtun­
gen einen großen Beitrag gelei­
stet.

„Ohne Zurückbleibende ar­
beiten!“ — diese Initiative der 
Werktätigen des Gebiets Gorki 
wurde in unserem Gebiet als 
erste von den Maschinenbauern 
des Kubyschew'-Wérks unter­
stützt. Alle Arbeiter. Ingenieu­
re. Angestellten sind aktiv am 
soz'a’ stlschen Wettbewerb betei­
ligt. F.« wird um den Titel „Be­
stes Kollektiv“. ..Bester Ab­
schnitt“ „Beste Schicht“ gerun­
gen.

Die Ergebnisse der drei ver­
gangenen Quartale des laufenden 
Jahres haben unser Kollektiv in 
die Reihen der Schrittmacher 
gerückt. Sieben Briga den 
meisterten ihr Dreijahrprogramm 
bereits im August. Hunderte Ar­
beiter wurden mit Ihren Zlel- 
marken an der Schwelle des 
Jahrestages der neuen Verfas­
sung der UdSSR fertig.

Die Schicht des Meisters Iwan 
Dwolnln Ist eine der führenden 
im Arbe'.tswe'.tstrelt. Die Briga­
de des Kommunisten Alfred So­
rokin arbeitet schon für 1979. 
Mit seinem Namen ist Im Be 
trieb und auch In der Stadt 
manche gute Initiative verbun­
den. Sorokin rief z. B. die Ma­
schinenarbeiter von Petropaw- 
lowsk auf. die Ausrüstungen, 
mit denen sie arbeiten. In so­
zialistische Pflege zu nehmen 
und die Dienstfrist der Werkbän­
ke zu verlängern. Seine Initiati­
ve wurde von vielen Arbeitern 
unterstützt.

Im Betrieb wird die Einfüh­
rung neuer Werkbänke mit 
nummerischer Programmsteue­
rung fortgesetzt. Die konstruk­
tive und technologische Attestie­
rung des Kofferraums des Kraft-
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Ranglerer. Kommunist 
Wlller. die Dispatcher 
Slutbekow und Anatoll 
win. die Waagemeisterin 
bow Schuller und viele andere 
Eisenbahner.

„Die Zelt vergeht wie 1m 
Fluge“, äußerte sich der Veteran 
der Eisenbahnstation. Hemm­
schuhleger Edgar Bittermann. 
„Es scheint erst vor kurzem ge­
wesen zu sein, da beim Rangie­
ren die lelstungsgeringen Dampf­
lokomotiven Im Einsatz waren. 
Jetzt verschiebt eine Elektrolok

bis 5 000 Tonnen Fracht! Mei­
ner Ansicht nach wäre es ein­
fach eine Schande, mit solcher 
Technik schlecht zu arbeiten."

Viktor OHNGEMACH (Text).
Viktor KRIEGER (Foto).

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Gebiet Turgal

Unser Bild: Fahrdienstleiterin 
der Eisenbahnstation Jessll Fal- 
na Karimowa.

Neue
Ausrüstungen — 
neue Möglichkeiten

Im Hüttenwerk von Wyksa 
(Gebiet Gorki) hat man mit der 
Herstellung von dünnwandigen 
elektrisch geschweißten Rohren 
für Erdölleitungen begonnen. Die 
neue Produktion lief von der 
automatischen Stopfenstraße, In 
der Formen, Kalibrierung und 
Hochfrequenzschweißen zu einem 
ununterbrochenen technologi­
schen Verfahren vereint sind. 
Das beschleunigt den Herstel­
lungsprozeß und steigert die 
Qualität der Erzeugnisse.

än den Reihen 
der Schrittmacher
wagens wurde umgearbeitet, 
und dieser wird für die Ver­
leihung des staatlichen Gütezei­
chens vorbereite'..

Auch in unserer Brigade 
herrscht gute Stimmung. Ob­
wohl sie bedeutende Veränderun­
gen erfahren hat. gab sie Ihre 
im Jubliäumswettbewerb er­
kämpften Positionen nicht auf. 
Von dem vorigen Bestand sind 
In der Brigade nur fünf Perso­
nen geblieben, es kamen zehn 
Neulinge nach dem Armeedienst 
hinzu! Gerade in dieser Zelt 
begannen wir. ein neues Modell 
der Traktorenkopplung zu mei­
stern. Alle unsere Stammarbei­
ter wurden Lehrmeister. Das 
sind Iwan Drunin. Nikolai An­
drejew, Michail Getmanow. Die 
Neulinge übernahmen von ih­
nen Erfahrungen und Berufs­
fertigkelten. Im Ergebnis über­
flügelten wir die Zeit um gut 
drei Monate. Die rhythmische 
Arbeit erfordert, in der Schicht 
22—24 Kopplungen zusammen­
zubauen. Wir leisten mehr Ge­
genwärtig erhalten wir für die 
Montage 96 Arten von Maschi­
nenteilen. und sie alle werden 
am Förderband schnell und 
exakt montiert. Um die Arbeit 
gut In Schwung zu bringen, for­
derten wir eine Brigade mit 
gleichem technologischen Pro­
zeß zum Wettbewerb auf.

„Ohne Zurückbleibende ar-

beiten." Diese geflügelte De­
vise bewegt heute jeden Arbei­
ter. Wiederholt wurde von der 
Parteiorganisation die Frage 
erörtert wie es zu erzielen sei. 
daß alle Abschnitte des Betriebs 
rhythmisch und stabil arbeiten, 
ihre Planauflagen und Ver­
pflichtungen erfüllen. Nicht Im­
mer wird das gewünschte Re­
sultat erzielt. Es gibt leider 
noch Brigaden und sogar Ab­
teilungen, die mit ihren Aufla­
gen nicht fertig werden. Arbei­
ter. die ihre Norm nicht Immer 
erfüllen, und oftmals hängt das 
nicht von ihnen ab. Dafür gibt 
es genug oblektive Ursachen, 
und deshalb berührt das Pro­
blem der Zurückblelbenden die 
Grundfragen der Produktion, der 
Leitung und der Versorgung. 
Im Parteikomitee wurden Maß­
nahmen erarbeitet, deren Ver­
wirklichung die Arbellsnrozjuk- 
t.vität sowie die Qualität der 
Erzeugnisse steigern sollen. Der 
Wettbewerb unter der Devise 
..Ohne Zurückblelbende arbei­
ten" ist In unserem Betrieb zur 
sittlichen Norm geworden, die 
-i'e ökonomischen und sozialen 
Bedürfnisse der Gesellschaft 
zum Ausdruck bringt.

Nikolaus SATZ. 
Montagesch'osser im Kuiby­
schew-Werk
Pctropawlowsk

Hauptsache Ist. daß die Mög­
lichkeit entstand, die Herstellung 
cesonders dünnwandiger Rohre 
aufzunehmen. Bei einem Durch­
messer von über einem halben 
Meter hat das Rohr eine nur 6 
Millimeter dicke Wand und wi­
dersteht gut dem vorgegebenen 
Druck. Und das bedeutet Tau­
sende Tonnen eingesparten Me­
talls.

Die neue Walzstraße wurde 
für die Hüttenwerker vom Kol­
lektiv des Schwermaschinenbau­
werks von Elektrostal (Gebiet 
Moskau) geschaffen. Die Fach­
leute dieses Werks halfen den 
Metallurgen, die Ausrüstungen 
zu montieren und ihre Entwurfs­
leistung mit drei Monaten Vor­
sprung zu meistern.

peratur und Feuchtigkeit In den 
Speichern.

Im neuen Lagerhaus werden 
die Knollen über unterirdische 
Kanäle belüftet.

Die hohe Mechanisierung der 
Arbeit hat Dutzende Menschen 
für andere Arbeiten freigesetzt.

Usbekische SSR

Die letzte 
,,Beisteuer

Estnische SSR

Zur Lagerung 
von Kartoffeln

Im M.-Llllereve-Kolchos wer­
den alle geernteten Kartoffeln 
unter Dach aufbewahrt. Die 
Baubrigade der Wirtschaft hat 
den Ackerbauern vorfristig ein 
Kartoffellager für 4 000 Tonnen 
übergeben. In dem das Sortieren 
<ler Knollen mechanisiert Ist. Die 
Computer überwachen die Tem-

40 Kilo Brennstoff sparte der 
Ixikführer W. Sidorow auf der 
Fahrt von Margelan nach Ko- 
kand Somit leistete er seine letz­
te ..Beisteuer" für die Einlö­
sung seiner Verpflichtung. Im 
Laufe des Jahres 3 Tonnen 
Brennstoff einzusparen. Seit Be­
ginn des Planlahrfünfts haben 
sich auf dem Konto des Bestar­
beiters bereits 8 Tonnen einge­
sparten Brennstoffes angesam- 
melt.

W. Sidorow hat das Profil 
der Eisenbahnstrecke bis ins 
kleinste studiert. Häufig läßt er 
den Zug durch Anlauf weiterrol­
len und gibt dem Motor die Mög­
lichkeit. „auszuspannen“.

Viele Maschinisten des Bahn­
betriebswerks Kokand lernen ge­
genwärtig bei W. Sidorow sei­
ne Kunst des Diesellokführens.
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Berichtswahlversammlungen in den Parteiorganisationen

Zu neuen Zielmarken
Die Parteiorganisation des Le­

ttin-Sowchos Ist eine der größten 
unter den Wirtschaften des Ray 
ons Nowaja Schulba. Sie zählt 
139 Mitglieder der KPdSU und 
7 Partelkandidaten. Groß sind 
auch die Aufgaben, die von die­
ser Organisation gelöst werden 
Davon zeugt das Ergebnis der 
Arbeit der Parteiorganisation 
und des ganzen Kollektivs, die 
sie in der Berichtsperiode gelei­
stet haben. Darüber sprach der 
Sekretär des Partelkomitees M. 
P. Rudenko auf der Jüngsten 
Bcrlchtswahlvcrsammlung.

Das Fazit Ist erfreulich. Die 
Wirtschaft hat die Aufgaben der 
drei Planjahre in vielen Kennzif­
fern vorfristig erfüllt. Das Ist 
vor allem der Erfolg der Getreldc- 
bauern. die Jährlich recht gute 
Ernteerträge unter schwierigen 
Wltterungs-.erhältnlssen erzielen

In drei Jahren wurden 568 600 
Zentner Getreide, oder 122 Pro­
zent zum Plan, produziert, die 
Auflagen im Getreideverkauf an 
den Staat für diese Periode wur 
den zu 121 Prozent erfüllt. Die 
Tierzüchtcr Überboten den Drei 
Jahresplan 1m Verkauf von Milch 
und Fletsch.

Die Parteiorganisation ------
gekonnt die Anstrengungen des 
Arbeitskollektivs auf die Erfül 
lung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU und den darauffol­
genden ZK-Plenen gestellten 
Aufgaben. Im Sowchos versteht 
man gut; wertvolle Initiativen zu 
unterstützen und hartnäckig um 
die Einführung des Neuen und 
Fortschrittlichen zu ringen. Ge 
rade hier entstand am Anfang

lenkt

Dem Komsomoljubiläum entgegen

Werdegang 
einer Brigade

Schon vom ersten Blick fällt 
der exakte Arbeitsrhythmus, der 
in der Halle herrscht, ins Auge 
Ohne Stockungen läuft das Fließ­
band. in strenger Ordnung rei­
hen sich darauf die Kondensato­
renhülsen. Ein Jeder Arbeiter 
hat seine konkreten Aufgaben: 
konzentriert zaubern die Dreher 
hinter Ihren modernen Werkbän­
ken. geschäftig summen die 
Bohrmaschinen.

Dieser Abschnitt des Konden- 
salorenwerks Ust-Kamenogorsk 
zählt mit Recht zu den führen­
den. Von hier aus werden die 
Halbfertigtelle an den Montage- 
und Preßabschnitt geliefert. Von 
der Qualität der Erzeugnisse der 
Brigaden des Abschnitts hängt 
In großem Maße auch der Erfolg 
des ganzen Kollektivs des Werks 
ab.

Die Arbeit im Abschnitt er­
fordert viel Konzentration und 
Erfahrungen. Es genügt zu sagen, 
daß die geringste Abweichung 
von der Norm bei den Drehern 
oder Bohrern das störungsfreie 
Funktionieren der Kondensatoren 
beeinträchtigen kann. Deswegen 
wird diese Aufgabe gewöhnlich 
erfahrenen sachkundigen Fach­
leuten anverlraut. Und desto son­
derbarer Ist die Tatsache, daß 
die meisten Arbeiter Im Ab­
schnitt Jugendliche sind. Mehr 
noch, in vielen Arbeltskennziffern 
gewinnen sie sogar die Ober­
hand über Ihre älteren Kollegen.

• ...Jene Septembertage 1975 
werden noch lange Im Gedacht 
nls der Mädchen bleiben. Nicht 
nur deswegen, well es für Galina 
Lönlng. Sinaida Kobsewa. Lydia 
Stadnik und Galina Popowa der 
Anfang Ihrer Arbeiterbiographie 
war. Bestimmt war es eine ernste 
Bewährung, eine strenge Prü­
fung ihrer Kenntnisse und Fer­
tigkeiten, die man Ihnen während 
der Ausbildung an der Berufs­
schule beigebracht hatte. Mit 
Stolz sahen die Jungarbeiterinnen 
zu. wie der Schichtmeister Ihre 
Tagesleistungen In die Schauta­
fel eintrug. Zwar waren es nur 
101—105 Prozent Planerfül.

Die Dorfjugend meistert Berufe
Dlc neue Verfassung der 

UdSSR sichert den Burgern das 
Recht auf Berufsausbildung in 
Fach- und Hochschulen durch 
den Ausbau eines Systems der 
Berufsorientierung

Die Parteiorganisation und 
der Vorstand unserer Wirtschaft 
sorgen dafür, daß diese Bcstlin 
munu des Grundgesetzes ins L"

Unsere 
- daß der

KCl* *

scnaf’

- sten A 
lern 1 
S|X 7 A

s. ianrungen zeigen 
Kolchos vorstand die 
ratlnn richt'g han 
e ihre Aufmerksam- 

e Erziehung lunger 
Ile Zweige der Wirt 
a. Vor allem werden 
lister unter den be- 
T.satoren. Viehzüch 
'innen und anderen 
gewählt. Die erste 
len Neulingen das

Pans.-i' Tduz ert Die besten 
von hnen »erden ausgezeichnet 
man «i li eibt über sic In der Ray 
onzei'.ung. »picht über sie au! 
Arbeiter Versammlungen. Ist Je 
mano in die Armee einberufen 
so wird er bei uns nicht außer 
acht gelassen Und wenn er zu­
rückkehr und im Dorf bleiben 
will sc bekommt er vom Kol 
chos Unterstützung

Ich erinnere mich noch an die

des Planjahrfünfts der Effektivi­
tät und Qualität die Bewegung 
unter der Devise: „Jedem Feld — 
sein Gütezeichen”, die in allen 
Wirtschaften des Rayons Unter 
Stützung und Nachfolger fand. Im 
Sowchos wurde erstmalig das 
Gruppensystem der Arbeltsorg.i 
nisatlon im Ackerbau clngefUhrt 
Initiatoren der Anwendung der 
Ipatowo-Methode bei der Ernte 
und später bei der Maisbeschaf­
fung für Silage waren ebenfalls 
die Mechanisatoren des Lenin 
Sowchos. Zur Steigerung der Bo 
denfruchtbarkelt wurde in der 
Wirtschaft ein spezialisierter 
Trupp für Eintragung von orga 
nlscnen und Mineraldüngern ge­
gründet. Hier führte man auch 
erstmalig die leistungsstarken 

. Berieselungsanlagen „Wolshan- 
ka" ein und beschloß, die Berle 
selungsfl.'ichen für Futter- und 
andere Kulturen zu erweitern.

Die hartnäckige Arbeit der 
Ackerbauern unter Leitung des 
Kommunisten und Chefagrono­
men W. D. Losowol zeitigte gu­
te Früchte. In diesem Jahr wur­
de der Plan der Getreideproduk­
tion zu 123 Prozent erfüllt, 
d. h. man erhielt 14.1 Zentner 
Getreide Je Hektar. Es wurden 
16 600 Tonnen Silage eingelegt, 
die Aufgaben In der Futterbe­
schaffung wurden erfüllt und so­
mit eine stabile Futterbasis ge­
schaffen.

Der Berichterstatter und die 
Debattenteilnehmer — der Me­
chanisator I Mlsko, der Fahrer 
1. Jerygln. der Verwalter der 1. 
Abteilung M. Rudenko und ande­
re hoben hervor, daß die Partei

lung. doch mehr wurde von Ih­
nen vorerst auch nicht erwartet. 
Die Einlösung des Tagessolls be­
reitete sogar erfahrenen Ab­
schnittsarbeitern bes 11 m m t e 
Schwierigkeiten, und sie hatten 
noch einen -Monat „Anpassungs 
frist” Im Vorrat. Das wichtigste 
war dabei, daß sie jetzt eine 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de hießen.

Doch die Ereignisse legten 
trotz aller Erwartungen einen 
ganz schnelleren Lauf ein. Das 
Junge Kollektiv erstarkte schnell, 
cs gab immer weniger Ausschuß, 
die Mädchen gewohnten sich bald 
auch an das straffe Arbeitstempo. 
Und als Anfang 1976 Im Werk 
der sozialistische Wettbewerb um 
die vollere Ausnutzung der Tech, 
nlk entfaltet wurde, schlossen 
sich die Jungarbeiterinnen als er­
ste diesem Unternehmen an. In 
der Komsomoiversammlung des 
Abschnitts wurde die Frage ein­
gehend erörtert, die Komsomol­
zen merkten konkrete Maßnah­
men zur Erreichung der gesteck­
ten Ziele vor.

Jeden Monat wurde das 
Fazit des Wettstreits gezogen, die 
Arbeiterinnen wußten genau, auf 
weiche Abschnitte sie Ihre Auf­
merksamkeit lenken mußten. 
Selbstverständlich war die Ar- 
beltsqualität das Hauptanliegen 
auch In der Tätigkeit der Brigade 
von Galina Lönlng.

„Die Zelt verstrich wie 1m 
Flug”, erinnert sich Galina Lö­
nlng. „Jeder Tag brachte uns 
viel Neues. Interessantes, war 
reich an Ereignissen. Um unsere 
Verpflichtungen zu erfüllen, muß­
ten wir nicht nur all unsere Kräf­
te anstrengen, unsere Kenntnisse 
anwenden, sondern auch viel da­
zulernen. Die erfahrenen Arbei­
ter des Abschnitts Michail Step- 
ko. Julius Löse. Antonlna SJom- 
klna leisteten uns dabei eine gro 
ße Hilfe, fast Jeden Tag arbeite­
ten wir zwei bis drei Nachslun- 
den. vervollkommneten unsere 
Meisterschaft. Der Geist des 
Wettbewerbs steckte uns an. ver­
lieh uns neue Kräfte, spornte 

ersten Schritte von Karl Fink 
1961 absolvierte er die Schule 
und bezog die technische Berufs 
schule In der Freizeit konnte 
man Ihn oft bei den Traktoren 
sehen Wie freute er sich, als 
er das erstemal den Traktor be­
stieg und die Maschine sich ihm 
fügte! Uber zehn Jahre züchtete 
Fink dann Getreide, wurde ein 
erfahrener und angesehener Spe 
ziallst Als ausgezeichneter Me 
chanlsator wurde er zum Eln- 
rlchtemelster ernannt. Er Ist Im 
mer In der Arbeit, wie bei der 
Heumahd so auch bei der Ernte 
Winters hilft er bei der Überho. 
lung der Technik. Im vorigen 
Jahr wurde Karl Fink in die 
Reihen der Partei aufgenommen 
Er liebt seine Arbeit und ver 
mlttelt seine Kenntnisse den Jun­
gen Mechanisatoren Karl Ungc 
fug. Alexander Jermolow und 
anderen.

Oder ein anderes Beispiel. Die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de Nr. 2 wird von Johann Haß 
geleitet. Er ist ein echter Lehr 
inelster der Jugend. Sein Kollek 
Uv belegt von Jahr zu Jahr füh 
rende Plätze Im sozialistischen 
Wettbewerb. Seine Brigade wird 
gewöhnlich mit Neulingen auf­

Organisation und die Sowchos 
lcliung hauptsächlich laufende 
Fragen lösen. Jedoch der perspek 
livischen Entwicklung des Feld 
baus, der Steigerung der Acker- 
oaukultur’ nicht genügend Auf 
mcrksamkelt schenken. Davon 
zeugen auch die unterschied!! 
dien Hektarerträge.

Auf der Versammlung wurde 
unterstrichen, daß man aus der 
Kritik der Mängel in der Arbeit 
mit den MalszUciitern richtige 
Schlüsse gezogen hat. Heute Ist 
die Arbeitsorganisation der Mals 
Züchter grundsätzlich verbessert 
Man erhielt in der Wirtschaft 
140 Zentner Grünmasse je Hekt­
ar. Der Maiszüchter A. Morlang 
züchtete 213 Zentner.

Ein großer Teil des Rechen 
schaftsberlchts war der Ent 
Wicklung der Tierzucht gewid­
met. Die Farmarbeiter produzier­
ten 20 796 Zentner Milch (880 
Zentner mehr als in der entspre­
chenden Periode des Vorjahres), 
verkauften an den Staat 16 047 
Zentner Milch, 23 484 Zentner 
Fleisch. Jedoch die Tagesge­
wichtszunahme der Tiere Ist um 
60 Gramm niedriger als Im vorl 
gen Jahr, und das sind 1 300 
Zentner Fleisch weniger. Die 
Viehzüehterbrlgadlerln W. Migl- 
na aus der Abteilung Nr. 5, die 
Melkerin N. Sokolowa, die Ope 
ratcurln des Schweinekomplexes 
T. Gawrilowa, der Zootechniker 
der Abteilung W. Panzelus u a 
sprachen über Reserven zur Stei­
gerung der tierischen Produktion, 
solche wie Verbesserung der ge 
samten Technologie der Vieh 
zücht, Auffüllung des Schweine- 

uns zu neuen Taten an. Er trug 
dazu bei. daß wir nicht nur für 
unsere eigenen Erfolge sorgten, 
sondern auch unsere Rivalen 
nicht im Stich ließen. Handelte 
cs sich doch um den Sieg der 
Brigade, des Abschnitts...”

Die Jungarbeiterinnen von G. 
Lönlng bestanden die Bewäh­
rung. Als man das Fazit der ge­
leisteten Arbeit zog. stellte es 
sich heraus, daß sie in allen 
Punkten des Wettbewerbs einen 
der führenden Plätze belegt hat­
ten.

Seither sind zwei Jahre verflos­
sen. Für die Geschichte des Ust- 
Kamcnogorsker Kondensatoren­
werks ist diese Frist nicht be­
sonders lang, doch darf man da 
auch die Tatsache nicht außer 
Acht lassen, daß die Arbel'er 
selbst die Geschichte eines Be­
triebs machen. Für das Komso­
molzen- und Jugendkollcktlv von 
Galina Löning war ein Jeder 
Tag. Ja eine jede Arbeitsstunde 
dieser Zelt eine neue Stufe des 
Wachstums, ein neuer Schritt 
vorwärts zum Ziel. Die Zelt be­
stätigte das: Anfang 1977 wurde 
dem Jugendkollektiv der ehren­
volle Titel „Beste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade" verliehen, 
Im Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
belegte die Brigade den ersten 
Platz und rapportierte somit über 
die vorfristige Erfüllung Ihrer 
Aufgaben für das zweite Plan­
jahr. 1978 übernahm das Kollek­
tiv erhöhte sozialistische 
pflichtungen, die Devise 
Komsomolzinnen lautete: 

Ver 
der 

_________ __ — ______ „Die 
Aufgaben dreier Jahre des Plan- 
Jahrfünfts — zum ersten Jahres­
tag der neuen Verfassung!” (bei 
läußg gesagt, rapportierten die 
Jungarbeiterinnen bereits am 28. 
September, daß dieses Ziel er­
reicht Ist)...

Oft kommen Arbeiter aus vie­
len artverwandten Betrieben der 
Republik ins Ust-Kamenogorsker 
Kondensatorenwerk. Unbedingt 
passiert eine Jede Delegation den 
Abschnitt der Dreh- und Bohr­
automaten. „Das Ist das Antlitz, 
der Stolz unseres Werks", sagt 
dann die Abschnittsgewerk 
schaftsorganlsatorin Tamara 
Schestko. wenn man sich mit der 
Brigade von G. Löning bekannt- 
maent. „Die Komsomolzinnen 
sind unsere würdigen Nachfolger, 
unser .Morgen-..."

Paul ADLER
Ust-Kamenogorsk

gefüllt, die hier den Mechanlsa 
torenberuf meistern und In kur­
zer Frist zu echten Fachleuten 
heranwachsen, die hohen Lei 
slungen erzielen. Zu Ihnen ge 
hören D. Karlin, A. Schwab, A 
Klassen. A. Richter u. a.

In unserer Wirtschaft wurde 
1974 erstmalig Im Gebiet eine 
Mädchen-Traktorlstenbrlgade ge­
bildet. die heute Musterarbeii 
leistet. Zur Zelt arbeiten 20 
Mädchen als Traktoristen. Beson 
ders tun sich Elisabeth Schwab 
und Maria Pull hervor, die ihre 
Planaufgaben ständig überbieten

Auf Initiative des Komsomol 
Komitees wurden auch zwei Korn 
somolzen- und Jugendbrigaden 
In der Tierzucht gegründet. Da 
gibt es Lehrmeister mit reichen 
Erfahrungen und hohen Lei 
stungen. Das sind die Melkerin 
Lylll Becker, die wiederholt die 
3 OOO-Kllo-Mllchgrenze erzielte, 
die Viehzüchter Alexander Lau 
tenschläger und Iwan Fldtschen- 
ko, die Schweinezüchterinnen El 
vlra Becker und Anna Langolf 
die selbst in unserer Wirtschaft 
beruflich ausgebildet wurden.

Eine große Arbeit zur Berufs­
orientierung wird In der Schule 
geleistet. Die Partei- und Komso­
molorganisationen des Kolchos 

zuchtkomplexes bis 16 500 Tiere, 
Rekonstruktion und Mechanisie­
rung der Farmen usw.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde hervorgehoben, 
daß die Frage der Vervollkomm­
nung der komplexen Lösung von 
Kernproblemen herangereift Ist. 
Das bezieht sich auch auf ' die 
kommunistische Erziehung der 
Werktätigen. Verschiedene Fra­
gen der Ideologischen Arbeit 
werden hier regelmäßig auf den 
Parteiversammlungen und In den 
Sitzungen des Pariiikomltees er­
örtert Diese. Arbeit ist In fünf 
Agltallonslokalen und im Klub 
konzentriert. 37 Agitatoren lei­
sten Ihre Arbeit In den. Arbclts 
kollektiven, 18 Polltlnformato> 
rcn. darunter L. Kllppert. N. 
Loch, W. Aschenbrenner. W. Tru- 
schinskl u. a. Informieren die 
Werktätigen über die Interna­
tionale Lage, über das Kullurgc- 
schehen usw

In diesem Jahr vervollkomm­
nen 120 Kommunisten. 200 Kom­
somolzen und 571 Arbeiter ihre 
politischen und ökonomischen 
Kenntnisse im System der Par- 
lel-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulung

Unter den besten Propagandi­
sten nannte man F. Frühsorger. 
W. Iwachnenko. A. Walter. I 
Agapkina, G. Parschinzcfv und 
viele andere. Die Parteiorganisa­
tion verwirklicht einen -Perspek­
tivplan zur Ausbildung der Ideo­
logischen Kader.

Die Kommunisten faßten einen 
Beschluß, der auf die weitere 
Verbesserung der Parteiarbeit, 
die Behebung der Mängel, auf 
die Festigung und Mehrung der 
erzielten Erfolge In der lendwirt­
schaftlichen Produktion abgezielt 
ist.

Georg SCHULZ

Gebiet scmipalaiinsk

In jede
Wirtschaft

Die Sowchose „Rod n I k" 
__ „Klsbelskl" Im Ge-, 
biet Turgal wurden zwei Monate 
früher als laut Verpflichtung an 
das System „Kustanaienergo” an. 
geschlossen. Um an diese Wirt­
schaften billige staatliche Elek- 

। trocnergle zu liefern, haben die 
'Arbeiter und Spezialisten der 
Kustanaler Mcchanis'ertcn Kolon­
ne Nr. 58 In der Halbwüste eine 
200 Kilometer lange Stromlel- ( 
lung gebaut. Jetzt Ist Jede Klio J 
Wattstunde Elektroenergie, die 
über die Stromleitung In die 
Sowchose gelangt, um 80 Pro­
zent ■ billiger als die Energie, 
die früher die örtlichen Elektri­
zitätswerke erzeugten.

I Die Sowchose „Rodnik" und 
„Klsbelskl" sind somit die letz . 
ten Wirtschaften im Gebiet Tur

I ga|„ die an zuverlässige und lei­
stungsstarke staatliche Energie

I quellen angeschlossen wurden.

(Kas TAG)

Emma Anscnüiz, Deputierte des Stadtsowjets der Volksdeputierten, 
beitet Im Werk für synthetischen Kautschuk in Temirtau und leitet c 
Brigade. Jede Schicht dieses Kollektivs leistet Stoßarbeit, 

Foto: A. Bender

unterhalten ständige Verblndun 
gen mit der Schule, die der 
Wirtschaft große Hilfe leistet. 
Iller werden Treffen mit Bestar 
beltcrn der Produktion — Me­
chanisatoren, Tierzüchtern und 
Melkerinnen — veranstaltet. Je­
des Jahr arbeitet bei uns eine 
Produktionsbrigade aus Schülern 
der älteren Klassen. Sie wird 
vom Verdienten Landwirt der 
Kasachischen SSR Karl Fink ge­
leitet. Die professionelle Orien­
tierung der Schüler zeitigt gute 
Früchte: 1m vorigen Jahr blieben 
27 Schulabgänger in der helmat 
liehen Wirtschaft, In diesem Jahr 
über zwanzig.

Spezialisten der mittleren Stu­
fe und Produktionsleiter werden 
In den Hochschulen ausgebildet 
Im Kolchos „Snarnja Truda' 
können Sie Menschen begegnen 
die auf Kosten der Wirtschaft Ihre 
Berufe In Hochschulen erworben 
haben. Zur Zelt studieren 18 Ju­
gendliche In Hochschulen und 
Techniken, ein Teil davon sind 
Stipendiaten des Kolchos.

Die Heranbildung eigener Ka­
der ermöglicht es uns. bei mas 
senhaften Wirtschaftskampagnen 
ohne Hilfe von der Seite auszu­
kommen. Und das wirkt positiv

Beschlüsse des Jiiliplenums ins Leben umsetzen

Ansteigen des Lebensniveaus im Vordergrund
In seiner Rede auf dem Juli- 

Klenum (1978) des ZK der
PdSU sagte der Generalsekre­

tär des ZK der KPdSU und Vor­
sitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genosse L. I. Breshnew: „Der 
gesamte Lauf der Entwicklung 
der Ökonomik des Landes, das 
unentwegte Ansteigen des mate­
riellen Lebensniveaus des Volkes 
rücken die Aufgabe eines be­
schleunigten Aufstiegs der Vieh­
zucht In den Vordergrund."

Auf dem Plenum wurde dar­
auf hingewiesen, daß es notwen­
dig ist, den Bestand aller Arten 
von Tieren und Geflügel rapide 
zu vergrößern, ihre Leistungen 
zu heben, zu Intensivmethoden 
in der Viehwirtschaft überzuge­
hen und diese In einen modernen 
hocheffektiven Zweig zu verwan­
deln.

In den letzten Jahren wurde 
In der Republik umfangreiche 
Arbeit zur Intensivierung und 
Konzentration der Vlehwlrlschaft 
geleistet Gegenwärtig vereint 
dieser Wirtschaftszweig 382 
Fleisch- bzw. Fleisch- und Milch- 
sowchosc. 586 Schaf- und 50 
.Schweinezuchtwirtschaften. es 
funktionieren zahlreiche Komple­
xe und Mastplätze zur Produk­
tion von Rind-. Hammel- und 
Schweinefleisch.

In der Unlonsbllanz der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
kommt auf Kasachstan ein sehr 
großer Anteil. Davon, mit wel­
cher Effektivität dieser Zweig 
arbeitet, hängt im bedeutenden 
Maß die Versorgiheit der Bevöl­
kerung mit solchen äußerst wich­
tigen Lebensmitteln wie Fleisch.

Ein Vorbild liefern die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Kuslanai. Sie haben Ihre 
Auflagen des dritten Quartals Im 
Verkauf von Milch und Eiern an 
den Staat um 10 Tage früher er­
füllt und das Programm der 
Flelschlleferung bedeutend Über­
boten. Aucjh die Wirtschaften 
der Gebiete Koktschetaw. Aktlu 
blnsk, Scmlpalatinsk. Pawlodar 
und Zellnograd haben die 
Fleischproduktion bedeutend er­
höht. Die Fleischankäufe in der 
Republik sind gegenüber den 
entsprechenden neun Monaten 
des Vorjahres um 6 605 Ton 
nen oder um 4.8 Prozent ange 
wachsen. Auch die qualitativen 
Kennziffern wurden verbessert 
Das Durchschnittsgewicht eines 
an den Staat gelieferten Rindes 
erreicht 393 Kilo, in den Wirt 
•chatten des Gebiets Kustanal — 
440, des Gebiets Zelinograd — 
417. des Gebiets Uralsk — 41? 
des Gebiets Koktschetaw — 411 
Kilo. Das Liefergewicht eines 
Schweines erreicht 102 Klio, ei­
nes Schafes 38 Kilo, was bedeu 
tend höher Ist als Im vergange­
nen Jahr.

Gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres hat sich 
die Zahl der Rinder um 201 000. 
der Schweine um 158 000. der 
Schafe und Ziegen um 1 190 000. 
der Geflügelbestand um 2 612 000 

’ auf die ökonomischen Kennziffern 
des Kolchos ein. Wir werden 
auch weiterhin die erprobten For­
men In der Vorbereitung von 
Jungen Fachleuten vervollkomm­
nen Unser Kolchos Ist eine star­
ke Wirtschaft, die Kolchosbauern 
verdienen gut. Aber heute ist das 
nicht genügend. Wenn die Ar­
beit einen Menschen nicht be­
friedigt. so schaut er nicht auf 
den guten Lohn und sucht sich 
eine, die Ihm lieb Ist. Also muß 
man dafür sorgen, daß die Ar­
beit ---------
nicht 
auch moralische
bringt. Nicht minder wichtig Ist 
die Befriedigung seiner geisti­
gen Bedürfnisse. Auf diesem Ge­
biet wurde in der Wirtschaft 
nicht wenig geleistet. Es wurde 
ein Programm zur Befriedigung 
der kulturellen und geistigen 
Bedürfnisse vorgemerkt Dazu 
gehört vor allem der Bau eines 
modernen Kulturhauses, da das 
alte den heutigen Forderungen 
nicht mehr entspricht. Mit dem 
neuen Kulturhaus wird sich auch 
der Inhalt der kulturellen Be­
treuung der Dorfjugend verän­
dern. somit auch die gesamte At­
mosphäre des Kolchoslebens.

Jakob HAUS. 
Sekretär der Parteiorgan! 
satlon des Kolchos „Sna- 
mja Truda"

dem Jungen Spezialisten | 
nur materielle. sondern 

Befriedigung

Gebiet Turgal

Stück vergrößert. Diese Zahlen 
zeigen anschaulich, daß die Vleh- 
wirtschaft unserer Republik Im 
Aufstieg begriffen Ist.

Dieser Aufstieg wird atich 
durch höhere Tierleistungen ge­
kennzeichnet. Als Beispiel kann 
die Milchproduktion dienen. In 
neun Monaten dieses Jahres wur 
dc um 2 Prozent mehr Milch 
erzeugt als In der entsprechen 
den Periode des Vorjahres. Auch 
der durchschnittliche Milcher 
trag je Kuh ist höher geworden 
und macht 1 736 Klio aus. We­
sentlich vergrößert haben sich 
die Milcherträge in den Gebieten 
Ostkasachstan. Gurjew. Dsham 
bul. Taldy-Kurgan. Turgal und 
Tschlmkent. Die Viehzüchter des 
Gebiets Alma-Ata haben 2 171 
Kilo Milch Je Kuh erzielt. Hier 
s>nd viele Melkerinnen wahre 
Meister ihrer Sache. Mehr als 
6 000 Kilo Milch erhielt von Je­
der Kuh Ihrer Gruppe A. S. 
Plachlna aus dem Sowchos „Ka­
menski". mehr als 5 000 Kilo er­
hielten die Melkerinnen W. A. 
Kusmenko aus derselben Wirt­
schaft. N. M. Lutlkowa und A. N. 
Parschina aus dem Sowchos „Al- 
ma-AUnski" und andere.

Die Geflügelzüchter der Ge­
biete Alma-Ata. Ostkasachstan, 
Gurjew, Mangyschlak. Pawlodar. 
Taldy-Kurgan und anderer ha­
ben die Elerlelstungcn Je Lege­
henne vergrößert, in unserer 
Republik hat man In neun Mona­
ten Im Durchschnitt 170 Eier Je 
Legehenne erzielt.

Auch die Produktivität In der 
Schafzucht ist gestiegen. In die­
sem J.ihr haL-.m die Schäfer 
16 325 000 Lämmer von 
Mutterschafen erhalten, 
übertrifft die Kennziffern 
Vorjahres um 5 Prozent, 
daß sich der Bestand der 
terschafe vergrößert hätte. 
Durchschnitt wurden von •- 
Muttertieren, die es zu Jal. 
ginn gab. 93 Lämmer erzielt, 
gegenüber den 86 Im Vorjahr. 
Die Schäfer in den Gebieten Gur­
jew. Ksyl-Orda und Mangy­
schlak erzielten mehr als 100 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen.

Hohe Kennziffern haben die 
Schafzüchter des Gebiets Alma- 
Ata aufzuweisen. Wahre Meister 
ihrer Sache sind die Schäfer 
A. Kutscherbajew aus dem Sow­
chos „Kurtlnski" und S. Godsi- 
Jew aus dem Sowchos „Kaskelen- 
skl", die 190 und mehr Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen Ihrer 
Herde erzielt haben.

Die Schäfer K. Shamanbala 
Jew, A. Albassow, K. Daulbajew 
und andere haben 4,5 und mehr 
Kilo Wolle Je Schaf erhalten.

Die bedeutende Vergrößerung 
der Produktion tierischer Erzeug­
nisse und ihres Verkaufs an den 
Staat hängt vor allem vom Fut­
tervorrat und seiner Qualität ab.

Die Werktätigen der Republik 
antworten mit Taten auf die Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU. Sie entfal­
teten weitgehend einen sozialisti­
schen Wettbewerb um die Schaf-

den 
Das 
des 

ohne 
Mut-

Im 
Je 100 

inresbe-

Wieder
ist das Qlück
eingekehrt

Eines Tages kam In den Stadt­
sowjet der Volksdeputierten Len- 
ger eine sonderbare Besucherin. 
Eine geraume Zelt saß die Frau 
zögernd Im Vorzimmer des Vor­
sitzenden und trat dann ent­
schlossen ein. Schon an den ver­
weinten Augen der Frau sah Pa­
wel Mlchallowltsch. daß die Sa­
che ernst sein muß. Aufgeregt 

1 und hastig schüttete Ihm die Frau 
Ihr Herz aus. Die Frage war 
auch wirklich ernst: Es handelte 
sich um Alexander, den Sohn der 
Frau, und um ihre Schwieger­
tochter Tatjana.

In der letzten Zelt sah die Mut­
ter. daß die Beziehungen zwi­
schen den Jungen Eheleuten käl­
ter und gespannter geworden 
waren. Die Schwiegertochter Ta­
tjana wurde wortkarg und ver 
schlossen. alle Versuche der 
Schwiegermutter, die Eintracht 

I und das Vertrauen In der Jungen 
Fajnllie herzustellen, waren ge 
scheitert Aus den verworrenen 
Erklärungen der Frau war es un­
möglich zu verstehen, wer von 
den beiden Eheleuten am Krach 
die Schuld trug, doch eins lenkte 
auf sich die Aufmerksamkeit.

Nach den Worten der Frau 
war die Schwiegertochter Ta- 

'tjana oft abwesend, manchmal 
kehrte sie erst spät In der Nacht 
nach Hause zurück, dabei benahm 
sie sich ziemlich auffallend. Flirt'’ 
Nein, die Mutter wußte, daß 
Tatjana dazu nicht geneigt war 
Die Lösung des Rätsels ergab 
sich von selbst. Einmal entdeck 
te die Mutter bei ihrer Schwie­
gertochter einen Zettel. Sonder 
bare Worte, sichtlich von einer 
alten Hand geschrieben, standen 
darauf: „Gottes Knecht Alexan­
der. sei mir fügsam und treu..." 
Auf das Drängen der Schwieger­
mutter hin gestand Tatjana, sie 
besuche heimlich ein Bethaus.

In der Praxis des Vorsitzen 
den des Stadtsowjets Pawel Mur 
sln kommen solche Fülle nicht 
oft vor. und um die Sache nicht 

lauf die lange Bank zu schieben, 
begab er sich am selben Nach 

(mittag in das illegale Bethaus, 
das nach dem Geständnis von

Erweiterung 
von Futter­
age um vle- 
if den Na-

lung einer stabilen Futtcrbasls 
für die gesellschaftseigene Vieh­
zucht. Ihre Bemühungen wurden 
von großen Erfolgen gekrönt. 
Am 23. August, viel früher als 
E;ewöhnllch, naben sie Ihren Plan 
n der Bereitstellung von Heu 

und Welksilage erfüllt Erstma­
lig wurde In der Republik eine 
solche große Menge dieser Fut­
terarten beschafft

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Vergrößerung der Futterproduk­
tion haben die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets Ze­
llnograd geleistet Sie haben ei­
nen anderthalbjährigen Vorrat 
an Heu geschaffen und die Auf­
lagen in der Bereitstellung von 
Welksilage und Vltamln-Grün- 
mehl Überboten.

Solch ein Erfolg Ist vor allem 
das Ergebnis der ”---------------
der Aussaatflächen 
kulturen. wo die Erträge um vie­
les höher sind als auf den Na­
turwiesen. Noch niemals früher 
wurden den Flächen mit gesäten 
Gräsern soviel Dünger zugeführt 
wie in diesem Jahr. Die Samen­
zucht wurde bessergestaltet. Die 
Aussaatflächen auf meliorierten 
B.'den wurden vergrößert. Die 
Durchschnlttserträge der mehr­
jährigen Heugräser verdoppelten 
sich fast und machten 20—22 
Zentner Je Hektar aus. die der 
einjährigen — 15—17 Zentner.

Auch die Naturwiesen wurden 
durch Aufbesserung der Weiden 
erweitert, die in Zukunft 10 Mil­
lionen Hektar erreichen werden 
gegenüber den 7 Millionen Hekt­
ar gegenwärtig.

Die überrieselungsffächen sol­
len von 750 000 Hektar auf 4 
Millionen vergrößert werden 17 
artesische Becken im Süden und 
Südosten der Republik werden 
die Bewässerung von 1.2 Mil 
Honen Hektar Wüstenland ermög­
lichen.

Die Schaffung sicherer Futter- 
Vorräte gestattet es. die Weide­
haltung der Tiere zu verkürzen, 
alle Tiere früher zur Stallhaltung 
überzuführen und die Tierleistun­
gen durch verstärkte Fütterung 
zu heben.

Eine weitere Entwicklung wer­
den die Spezialisierung und Kon­
zentration in der Viehzucht so­
wie die Industrialisierung dieses 
Zweiges erfahren. Das wird die 
Lösung der vor den Farmarbei­
tern der Republik stehenden 
Aufgaben sichern. Es Ist nämlich 
notwendig. daß alle Rinder­
zuchtwirtschaften. In den näch­
sten Jahren Ihren Rinderbestand 
auf 400—500 und das Gewicht 
der Tiere bei der Ablieferung 
durch bessere Mastorganisation 
auf 400 — 500 Kilo bringen. 
Auch die Schaf-. Schweine-. Pfer. 
de-, Kamelzucht sowie die Broi­
ler-Geflügelzucht werden Ihre 
Weiterentwicklung erfahren.

Joachim KUNZ. 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft”

Tatjana angeblich auch Junge 
Leute besuchten.

Zusammen mit seinen Arbeits­
kollegen fand der Vorsitzende 
schnell die unansehnliche Lehm­
kate in der engen Gasse unweit 
der Konfektionsfabrik Lutsch". 
Die Tür öffnete eine alte Frau. 
Schon nach einigen Worten er­
wies es sich, daß zu Ihr auch 
wirklich einige gläubige Men­
schen kommen, und daß die Alte 
sie zu „trösten verstand" Der 
Trost bestand in zahlreichen Ge­
beten, die die Alte den Menschen 
beibrachte und auf erwähnten 
..Wunderzetteln" (für bestimm­
ten Preis, verständlich) an die 
„Leidenden" austellte...

Der Fall Tatjana und 'Ihres 
Mannes Alexander Ist längst Ver­
gangenheit geworden. In die Jun­
ge Familie sind wieder Glück 
und Liebe eingekehrt. Tatjana 
und Alexander erziehen einen 
kleinen Sohn. Ob die Gebete der 
Alten und die „Wunderzettel” 
da wirklich mitgeholfen haben-1 
Nein, aber man kann sich ohne 
Mühe das Ergebnis von Tatja­
nas ..Besuchen" vorstellen, wenn 
die Geschichte nicht ans Tages­
licht gekommen wäre, wenn sich 
die Deputierten des Stadtsowjets 
dieser Sache nicht angenommen 
hätten. Pawel Mlchallowltsch 
sprach mehrmals mit Tatjana, un­
terhielt sich mit Ihren Arbeits­
kolleginnen. überzeugte sie. daß 
man sein Glück nur eigenhändig, 
ohne Gebete und Hilfe von 
„frommen" Alten schmieden 
kann, bewies anhand konkreter 
Beispiele, daß der Weg. den Ta­
tjana beging. Irrig Ist. Auch 
dem Handwerk der „Trösterin" 
wurde ein Ende gelegt. Die De 
puderten des Stadtsowjets akti­
vieren Ihre Tätigkeit auf diesem 
Gebiet und gewinnen somit viele 
Menschen für ein neues Leben.

Ussembai KALYBAJEW

Gebiet Tschlmkent
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In den Bruderländern

Jubiläumsschmelze
WARSCHAU. Im HOttWikom- 

binat „Katowice” hat die Briga­
de Tadeusz Ryszanek, Siegerin 
im sozialistischen Wettbewerb 
des Betriebs, in diesem Jahr die 
dreimUllonste Tonne Stahl ge­
schmolzen.

Das Kombinat liefert täglich 
etwa 12 000 Tannen Stahl von 
100 verschiedenen Sorten. Im 
laufenden Jahr werden zwei 
Konverter des Kombinats ins­
gesamt 4.5 Millionen Tonnen 
Stahl an die Volkswirtschaft lie­
fern. Die Produktion dieses 
Betriebs gestattete- es Polen, auf 
die teuren Importlieferungen von 
Stahlrohlingen praktisch zu ver­
zichten. Nur unter den Verhält­
nissen der sozialistischen Ge­
sellschaftsordnung und unter 
technischer Mitwirkung der So­
wjetunion war es möglich, die­
ses Objekt in gedrängten Fristen 
zu errichten und erhebliche Ar- 
beltserfokge zu erzielen.

L tass meldet

Entschiedenes Nein 
zur Neutronenbombe

Kulturpaläste 
öffnen ihre 
Türen

BUDAPEST. In einem der 
größten Industriezentren Un­
garns. Nylregyhaza. hat ein 
neuer Kulturpalast den Arbei­
tern seine Türen geöffnet. Darin 
wurden auch ein Filmvorfüh­
rungssaal, eine Bibliothek, ein 
Lesesaal und Erholungsz-lmmer 
unterrebracht. Die ersten Gäste 
des Paläste waren die Mitglie­
der der Brigade der SozialistI- 
schen Arbeit. die im ersten 
Halbjohr des dritten Planjahrs 
Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb geworden waren.

In der Republik wächst stän­
dig die Rolle der Kulturhäuser 
In der Hebung des kulturellen 
Niveaus der Arbeiter. Allein In 
den letzten Jahren sind In der 
ungarischen Hauptstadt sowie 
in den Industrlegrpßstädten Le- 
ninvaros. Szolnok. Szeged mo­
derne Kulturzentren geba-ut wor­
den.

In Mexiko gibt es 9 Millionen 
vollständig und teilweise Arbeitslo­
se, was nahezu 57 Prozent der ar­
beitsfähigen Bevölkerung des Lan­
des ausmacht. Diese Lage ist in­
folge der Wirtschaftskrise entstan­
den. Für die Lösung des Arbeils- 
losenproblems ist es notwendig, 
jährlich 600 000 neue Arbeitsplätze 
zu schaffen, und die Arbeitsbedin­
gungen in den funktionierenden Be­
trieben zu verbessern. Ungeachtet 
der Anstrengungen der Regierung 
sind weder der staatliche noch 
der Privalsektor der Ökonomik Me­
xikos imstande, alle Notleidenden 
mit Arbeit zu versorgen.

Im Bild: Arbeitslose Mexikaner

Foto: TASS

In wenigen Zeilen'

Kommentar

VN—Sicherheitsrat verlängerte Mandat

Bauvorhaben 
an der Donau

PRAG. Die ersten Kublkme 
ter Erdreich wurden am linken 
Donauufer ausgehoben, wo man 
mit der Errichtung eines großen 
Wasserbaukomplexes begann. Die 
Tschechoslowake! und Ungarn 
bauen hier zusammen einen 
Staudamm über die Donau, ein 
Wasserkraftwerk und ein Be­
wässerungssystem. Das erste 
Aggregat des Wasserkraftwerks 
im tschechoslowakischen Habcl- 
kovo wird 1986 anlaufen, das 
letzte 1m ungarischen Nagymaros 
— 1m Jahr 1990.

Zusammen mit dem Grundpro­
jekt dieses Großbauvorhabens 
wurde In der Tschechoslowakei ' 
auch ein biologisches Projekt I 
der Einrichtung des Territoriums 
erarbeitet, das an den Wasser­
baukomplex grenzt.

Sonderabschnitte des Projekts , 
sind den Veränderungen In der 
Elschereiwlrtschaft. der Erhal- : 
lang und Vermehrung der Tiere, ! 
Wald- und Wasservögel gewid­
met.

Eine Sitzung des UN-Sicher- 
heltsrats. auf der beschlossen 
wurde, den Aufenthalt der 
UNO-Slreltkräfte Im Nahen Os­
ten um weitere neun Monate, 
das heißt bis zum 24. Juli 1979, 
zu verlängern, hat in New York 
stattgefunden.

In der Sitzung wurde die 
Aufmerksamkeit darauf gelenkt, 
daß die vitalen Interessen der 
Völker des Nahen Ostens wie 
auch die Interessen der Festi­
gung des Friedens und der In­
ternationalen Sicherheit als Gan­
zes dringend die Notwendige- : 
einer schnellen umfassenden Re 
gelang des Nahostkonflikts dik­
tieren. wozu die UNO-Streltkr.iI 
te in dieser Region beitragen 
müssen. Dabei wurde hervorge­

hoben, daß alle Versuche, diesen 
Streitkräften andere Aufgaben 
zu übertragen, und sie zur Ver­
wirklichung von Separatgeschäf- 
len zu benutzen im Widerspruch 
zum Beschluß des UN-Slgher- 
heltsrats zu dieser Frage stehen 
würden.

Der ständige UdSSR-Vertre­
ter bei der UNO, Oleg Trojariow- 
skl, der die Haltung der So­
wjetunion darlegte, hob hervor, 
daß ein' dauerhafter Frieden im 
Nahen Osten nur hergestellt wer­
den kann, wenn Israel seine 
Truppen von allen 1967 besetz 
ten arabischen Territorien ab­
gezogen und das arabische Volk 
von Palästina die Möglichkeit be 
kommen hat. einen eigenen Staat 
zu schaffen und wenn die streng­

sten internationalen Garantien 
für die Sicherheit aller Staa­
ten dieser Region gegeben 
sind.

Die Sowjetunion richtete wie­
derholt die Aufmerksamkeit dar­
auf. daß der Weg von Separat 
geschäften und von Konzessionen 
an den Aggressor den Frieden 
nicht nur nicht näher bringt, 
sondern die Situation Im 
Nahen Osten nur noch mehr zu- 
spitzt.

Der Vertreter der UdSSR]
bestätigte erneut die Bereit­
schaft der Sowjetunion, zur 
Herbe.führung einer solchen Re­
gelung m.t den anderen Teil­
nehmern. einschließlich der Pa­
lästinensischen Befrelungsorga- 
ni&ation. an der Genfer Kon­
ferenz zusammenzu wirken.

Arbeiterklubs
HAVANNA, Die Arbeiterklas­

se der kubanischen Hauptstadt । 
übernimmt zu Ehren des bevor- ( 
stehenden X®. Kongresses der 
Konföderation der Werktätl- ( 
gen Kubas und des 20. Jahres-! 
tags des Sieges der kubanischen ■ 
Revolution erhöhte soziallsti- , 
sehe Verpflichtungen, in der hier 
verlaufenen Konferenz zur 
Gründung einer Abteilung dieser 
Konföderation erklärten die De­
legierten. daß die Arbeiter Ha­
vannas sich verpflichten, die 
Produktionspläne des laufen­
den Jahres zum 2. Dezember zu 
erfüllen.

Die Konferenzteilnehmer rie­
fen alle Werktätigen Havannas 
auf. den sozialistischen Wett­
bewerb um eine erfolgreiche Er­
füllung der von der Kommuni­
stischen Partei und der Revolu­
tionsregierung gestellten Auf 
gaben weitgehender zu entfal­
ten, Sie haben beschlossen, am 
5. Dezember einen massenhaften 
Sonntagseinsatz zu organisieren: I 
Ihre Stoßarbeit an diesem Tag I 
werden sie Ihrem Arbeitskon­
greß und dem 61. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober-1 
revolutlon widmen.

r-----------------------------------------------

Für
Entwicklung 
des Handels

| Zahlreiche Vertreter der USA- ] 
Wirtschaft und Politiker ■ spre-। 

eben sich für die Erweiterung 
der Handels- und Wlrtschaftsbc-I 
Ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA aus. Sie sehen dar­
in einen wichtigen Faktor der 
Verbesserung der sowjet'.sch-ame 
rlkanlschen Beziehungen Insgc- 

Isamt. was den Interessen der 
Politik der friedlichen Koexi­
stenz und der Festigung, des in­
ternationalen Friedens und der 
Sicherheit entsprechen würde.

Der gegenseitig vorteilhafte 
Handel werde die politische Ent­
spannung fördern und das gegen­
seitige Einvernehmen zwischen 
dem amerikanischep und dem 
sowjetischen Volk verbessern.

Der bekannte amerikanische 
Wirtschaftsexperte Victor Perlo 
bezeichnet im „World Magazin” 
die Diskriminierung der UdSSR 
Im Handel als „Rückfall in den ' 
kalten Krieg”. Er verweist dar 
auf, daß In den Geschäftskrel ' 
sen der USA die auf rein politi­
sche Motive zurückgehenden Ver­
suche, die Entwicklung des so­
wjetisch-amerikanischen Handels 
zu hemmen. Immer heftiger kri- 

| itlslert wenden.

NIKOSIA. Auf die Gefahr, die 
die Aktivierung der USA-Diplo­
matie in der Zypern-Frage In sich 
birgt, hat der Vorsitzende der 
Partei Einheitliche Demokratische 
Zenfrumsunion, Vassos Lyssarides, 
verwiesen.

Auf einer Pressekonferenz in Ni­
kosia erklärte er, daß die USA auch 
in dem Fall Zypern etwas ähnliches 
wie die Abmachung von Camp Da­
vid vorbereiten, wobei sie die so­
genannte Privatdiplomatie verschie­
dener Emissäre benutzten.

Der Vorsitzende der Partei for­
derte die Zyprioten auf, den 
Kampf für die Umsetzung der ent­
sprechenden UNO-Resolulionen 
über Zypern, die alle notwendigen 
Maßnahmen für eine gerechte und 
friedliche Lösung der Zypern-Kri­
se enthielten, zu aktivieren.

ROM. 15 Millionen Kinder in der 
Well slerben jährlich an Unterer­
nährung, während 50 Millionen 
erbarmungslos ausgcbeutel werden. 
Diese Angaben wurden in Florenz 
auf der internationalen Konferenz ‘ 
zur Vorbereitung des internationa­
len Jahres des Kindes mifgeteill, 
das 1979 auf Initiative der UNO ver- | 

anstelle! wird.
I

PARIS. Der Präsident der vori­
gen Generalkonferenz, der Bildungs­
minister Kenias, Taita Towelt, der 
auf der in Paris begonnenen XX.

I UNESCO-Generalkonf e r e n z die 
| Eröffnungsansprache hielt, äußerte 

den Wunsch, daß diese Tagung ei-
' ne weitere Etappe bei der Er- I 
I füllung der Hauptaufgabe der 
I UNESCO—Ausbau der Zusammenar- 
i beit zwischen den Völkern auf dem 

Gebiete des Bildungswesens, der | 
Wissenschaft und der Kultur im 
Interesse der allgemeinen Gerech , 
tigkeit, der Freiheit und des Frie- I 
dens —. sein wird.

Am 24. Oktober begann die 
Aktionswoche für die Abrüstung, 
die vom Weltfriedensrat auf 

| Initiative der Abrüstungsson­
dertagung der UNO-Vollver­
sammlung durchgeführt wird. Die 

' Haupterclgnlsse der Woche 
I werden ohne Zweifel die mas­
senhaften Manifestationen und 

I andere Protestaktionen gegen 
| die Pläne Washingtons sein, die 
mit der Herstellung und nach­
folgenden Verbreitung der neuen 
barbarischen Massen Vernichtungs­
waffe. der Neutronenbombe, ver­
bunden sind. Das Ist auch ge­
setzmäßig, ist es doch allge­
mein bekannt, daß die Entwick­
lung einer solchen Waffe eine 
ernste Gefahr für die ganze 
Menschheit bedeutet.

Diese Gefahr nahm noch mehr 
zu. als die USA-Adminlstratlon 
unter Mißachtung der Forderun- 

1 gen der Völker, darunter auch 
des amerikanischen Volkes, be­
schlossen hatte, die Produktion 
der ..Hauptkomponenten" der 
Neutronenwaffe aufzunehmen.

Namhafte Politiker und Ver­
treter der Öffentlichkeit ver­
schiedener Länder sowie die 
Presse weisen m.t vollem Grund 
darauf hin. daß die hartnäcki­
gen Versuche Washingtons, die 
dem Buchstaben und Geist der 
Festlegungen von Helsinki (un­
ter denen auch die Unterschrift 
der USA steht) zuwiderlaufen­
den Pläne für die Produktion 
der Neutronenbombe zu verwirk­
lichen, zur Verschärfung der 
Spannungen führen, die Wahr­
scheinlichkeit eines Kernwaffen­
krieges vergrößern und die 
Entspannung untergraben kön­
nen.

Bezeichnend ist auch der po­
litische Hintergrund. der In 
der letzten Zelt von den Ent- 

| spannungsfe'nden eifrig geschaf- 
i fen wird und den das Weiße 

Haus dazu ausnutzt, der Neutro- 
I nenwaffe „grünes Licht” zu ge- 
] ben. Bestandteile dieses Hlnter- 
| grunds sind solche Fakten. w;e 
। die Annahme eines neuen re­
kordhohen Budgets des Penta- 

; gons. die Mllltärübungen zuerst 
| .m Norden und dann im Süden 
i Westeuropas und die erst kürz­
lich in Brüssel abgehaltene Sit­
zung der nuklearen Planungs- 

; gruppe der NATO, deren Teil­
nehme'- unter Ausnutzung der 
Erfindungen von einer „sowjeti­
schen Bedrohung” ihr Vorha- 

( ben erklärt haben, das atlanti- 
, sehe Kernpotential auch in Zu- 
1 kunft zu vergrößern. All diese 
militaristischen Aktionen, d.e ein­
ander folgten und m.t den 
Beschlüssen der Washingtoner 

1 NATO-Ratstagung verbunden 
l sind, die bekanntlich auf Jah- 
I rc hinaus einen Plan zur Be­

schleunigung des Wettrüstens 
ausgearbeitet hat, sprechen von

einer Aktivierung der entspan­
nungsfeindlichen Kräfte.

Indem gewisse Kreise des 
Westens die Welt zu einer wei­
teren kostspieligen und außer­
ordentlich gefährlichen Runde 
des Wettrüstens antreiben, ver­
hehlen sie nicht ihre Absicht, 
e.nseltige militärische Überle­
genheit für sich zu sichern und, 
von der Position der Stärke her 
handelnd, auf die Sowjetunion 
Druck auszuüben und sie zu zwin­
gen. sich gewissen, vom Westen 
aufgestellten, „Bedingungen” zu 
unlerwerfep. Solcher Art Motive 
sind auch In den Erklärungen 
einiger USA-Polltlker zu den 
Plänen der Produktion der Neu­
tronenwaffe festzustellen. Daraus 
Ist zu entnehmen, falls die So­
wjetunion In ihrer Verteldigungs- 
polltlk nicht die amerikanischen 
Forderungen berücksichtige wer­
de die Massenproduktion dieser 
Waffe aufgenommen, es fragt 
sich nun, wer auf solche Art 
erpreßt werden soll. Die Haltung 
der UdSSR in der Frage der 
Neutronenwaffe ist wohlbekannt: 
Bereits Ende des vorigen Jahres 
schlug unser Land Washington 
vor, den beiderseitigen Verzicht 
auf die Produktion dieser Waffe 
zu vereinbaren. Dieser Vor­
schlag wurde an die Regierun­
gen aller NATO-Länder gelei­
tet. Was aber die Versuche an- 
betrlfft auf die Sowjetunion 
Druck auszuüben, so brachten 
und können sie auch ihren 
Urhebern gar keine Dividende 
bringen

Heute kann mit Recht 
davon gesprochen werden, daß 
das Verhalten zu den Plänen 
des Pentagon, die mit der Pro­
duktion und der Weitergabe der 
Neutronenwaffe Zusammenhän­
gen. zu einer Art Probestein 
geworden Ist. der das wahre po­
litische Ant’itz. die wirklichen 
Ziele und Bestrebungen sowohl 
einzelner Politiker als auch die­
ser oder Jener politischen Grup­
pierungen veranschaulicht. Mil­
lionen Menschen guten Wil­
lens weisen diese militaristischen 
Pläne zurück, indem sie In ih­
nen zu Recht eine Gefahr für 
den Frieden und die Sicherheit 
der Völker sehen. In den Her­
zen von Millionen Menschen fand 
der Appell de« Weltfriedens­
rats. die Neut-onenwaffe zu ver­
urteilen und den Kampf gegen 
das von de' NATO entfesselte 
Wettrüsten zu entfalten, einen 
lebhaften Widerhall Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß die 
Woche der Aktionen für Ab­
rüstung eindrucksvoll vor Au­
ge, n_ führen wird, zu welcher 

, machtvollen und massenhaften 
Bewegung die Aktion geworden 
Ist. die unte- der Kampfparole 
„Nein der Neutronenbombe!" 
läuft.

Juri KORNILOW

Auf dem Wege der Neutralität
Das österreichische Volk feiert 

ein denkwürdiges Datum: Am 
26. Oktober 1955 verabschiede­
te das österreichische Parla­
ment das Gesetz über die Immer­
währende Neutralität. Die Neu­
tralität wurde von den Regie­
rungen der UdSSR, der USA. 
Großbritanniens und Frankreichs 
anerkannt und hat somit in­
ternationale Geltung erlangt.

Österreich hat die Verpflich­
tung übernommen, nicht an mi­
litärischen Bündnissen teilzuneh­

men und zu verhindern, daß auf 
seinem Territorium Militär­
stützpunkte anderer Staaten an­
gelegt werden. Die seitdem ver­
gangene Zelt hat vollauf bestä­
tigt, daß die Neutralitätspolitik 
der Republik Österreich richtig 
und realistisch ist.

Wien Ist zu einem Ort be­
deutender diplomatischer Treffen 
und Verhandlungen geworden. 
Einen besonderen Platz neh­
men da die Wiener Verhandlun­
gen über eine Reduzierung von

Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa ein.

Die Politik der immerwähren­
den Neutralität hat gute Mög­
lichkeiten dafür geschaffen, zu 
allen Staaten gegenseitig vorteil­
hafte und gleichberechtigte Wirt­
schafts- und Handelsbeziehungen 
anzuknüpfen. Feste Verbindun­
gen unterhält Österreich zu den 
Ländern der sozlal'stlschen Ge­
meinschaft. auch seine Beziehun­
gen zur Sowjetunion entwickeln 
sich erfolgreich.

Im Objektiv: Mikronesien
Mikronesien, das sind etwa 150 kleine Inseln im westlichen Teil des 

Pazifik — die Marianen, die Karolinen, die Marschall-Inseln und andere 
mit insgesamt 180 000 Einwohnern. Neben den Eingeborenen leben hier 
Nachkommen spanischer Kolonisten, Filipinos, Chinesen, Inder. Die 
Hauptbeschäftigung der Inselbewohner sind Fischfang und Gartenanbau — 
Obstbäume und Kokospalmen.

Seif 1947 ist Mikronesien ein Treuhandgebiet der USA. Ungeachtet 
dessen, daß das Inselvolk wiederholt Unabhängigkeit gefordert hat, fin­
den die amerikanischen Treuhänder verschiedene Mittel, dieses strate­
gisch wichtige Territorium nicht aus ihren Händen zu 'lassen, fördern be­
wußt die Rückständigkeit der Inseln und führen hier die Politik der öko­
nomischen Erdrosselung durch,

Unsere Bilder: In solchen Hüffen haust wie ehedem die überwiegen­
de Mehrheit der Inselbewohner. Die Kinder von Mikronesien.

Fotos: TASS

Meer

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Zwischen Polarnacht 
und Mitternachtssonne
sonders auf nachdrückliche Initiative der

wie dem Wal und dem Walroß scheint den See-

jagd auf Spitzbergen keinen Gesetzen unterliegt. 
Wissenschaftliche Beobachtungen sagen aus.

„Wir haben ein unbekanntes Land 
entdeckt und nannten es Spitzbergen." 
Diese Worte schrieb am 19. Juni 1596 
voller Stolz Gerrit de Veer, Chronist 
einer holländischen Polarexpedition, 
nieder, die mit zwei Schiffen auf der 
Suche nach der Nordostpassage den 
Amsterdamer Hafen verlassen hatte.

DAS, WAS DIE HOLLANDER 
deckt" zu haben glaubten, war 
Spitzbergen-Archipel, eine große 
gruppe, die 600 Kilometer von der 
wegischen Küste entfernt im stürmischen 
liegt und 62 000 Quadratkilometer umfaßt.

Spitzbergens Erstentdecker waren jedoch kei­
neswegs Holländer. Wie aus dänischen Quellen 
hervorgeht, Süchten die Jäger der Murman- 
Küste schon seit vielen Jahrhunderten Spitzber­
gen aut. Sie nannten es Grumanl, eine Verstüm­
melung des Namens Grönland, da sie annah- 
men, die grönländische Küste erreicht zu ha­
ben. Auch auf alten Landkarten, die vor 1596 
gezeichnet worden sind, ist die Inselgruppe 
eingetragen. Im Jahre 1194 erwähnten die 
„Isländischen Annalen" „Svalbardi lundin", 
was soviel heißt wie „Svalbard gefunden".

Mit dem von den Normannen stammenden 
Namen „Svalbard" (kaffe Küste) wird heute der 
gesamte Spitzbergen-Archipel offiziell Bezeich­
net. Hohe, kahle Felswände ohne jegliche An­
zeichen von Vegetation, ragen steil aus der

Prozent der Oberfläche des Archipels sind stän­
dig mit Eis bedeckt.

SPITZBERGEN IST ein ideales Jagdgebiet. 
Seehunde, Polarfüchse, Eisbären und zahlreiche 
Vogelarten, wie Sturmvögel und Seeschwalben, 
leben hier. 1604 entdeckte der englische Kapi­
tän Stephen Bennet große Mocresliere von ge­
fährlichem Aussehen, welche sich im Wasser tum­
melten. Es handelte sich um Walrosse. Doch die 
Entdeckung Bennefs war der Beginn eines bru­
talen Vernichtungsfeldzuges, um die Stoßzähne 
der Tiere — Elfenbein — zu erbeuten. Eine wei­
tere Entdeckung, die Polarfahrer etwa zu glei­
cher Zeit wie Bennet in den Gewässern um 
Svalbard machten, war die Existenz des Wals. 
Und ebenso rücksichtslos wie auf das Wclroß, 
begann man auf den Grönlandwal Jagd zu ma-

Heute ist der Walfang durch 
tionales Abkommen geregelt, de

ten, wo der Seehundbestand durch wirkungs­
volle Schutzmaßnahmen gesichert wird.

VON MITTE OKTOBER bis Ende Februar liegt 
Svalbard in völliger Dunkelheit. Die Fjorde sind 
zugelroren, Schneeslürme loben und nicht sel­
ten, vorwiegend im Februa und März, sinkt die 
Quecksilbersäule bis auf — 40°C. So stellt eine 
Überwinterung hohe Anforderungen an den 
Menschen.

Im 18. Jahrhundert setzte eine holländische 
Handelsfirma Prämien für Jäger aus, die auf 
Spitzbergen überwintern würden. Von diesen 
erlebte kein einziger das nächste Frühjahr. Auf 
Beschluß der britischen Regierung wurden die 
Todeskandidaten begnadigt, wenn sie nach Sval­
bard auswanderten. Wie aus Überlieferungen 
hervorgeht, überlebten fünf russische Jäger im 
Jahre 1743 auf der Edge-Insel mehrere Jahre. 
Am Grünljord in Weslspilzbergen verbrachte der 
russische Pope Starostin fast 40 Jahre, davon 15 
Jahre ohne in die Heimat zutückzukehren.

Das Solowezki-Kloster am Weißen Meer ver­
dankte seinen Reichtum an Elfenbein und Edel­
pelzen Mönchen, die in seinem Auftrag auf 
Svalbard lebten und jagten.

FÜR EINIGE POLAREXPEDITIONEN wurde 
Spitzbergen Ziel ihrer Forschungstätigkeit. Ande­
ren diente die Inselgruppe als Ausgangsbasis 
zur Eroberung des Nordpols. 1764 errichtete die 
russische Tschifschagow-Expedition eine Basis 
auf der Hauptinsel um über den Nordpol die 
BeringstraBe zu erreichen. Doch das Eis vorhin 
derte bereits auf dem 80. Breitengrad ein wei­
teres Vordringen. Auch die englischen Po­
larforscher Franklin sowie Parry und Roß ver­
suchten 1818 und 1827 vergeblich, von Spitz­
bergen aus den Nordpol zu erreichen.

Eine der bedeutendsten Expeditionen, ' die 
direkt nach Svalbard unternommen wurden, war 
die russisch-schwedische von 1898—1901. Die 
Expeditionsteilnehme- führten a.i der Ostküsle 
Messungen durch, womit endgültig Bestätigt 
werden konnte, daß die Erdkugel in Polnähe 
abgeffachl ist.

Mit der Entwicklung der lufffah-*  wurde 
Spitzbergen interessant als Ausgangspunkt für 
Flüge über den Nordpol.

NACHDEM SVALBARD im '8. und t9. Jahr- 
• hundert in Vergessenheit geraten war, rückte 

der arktische Archipel 1899 schlagartig wieder in 
den Blickpunkt der internationalen Öffentlich­
keit, als ein norwegische- Fischer dort große 
Sfeinkohlevorkommen foslstellte.

Da die Kohlenflöze aut Spitzbergen 10—100 
Meter über dem Meeresspiegel liegen, bieten 
sich nahezu ideale Förderungsoedingungen. Tiel- 
reichende, komplizierte Förderanlagen sind 
überflüssig, ebenso wie ein Apoau de» Kohle 
ohne zeilraubendes Abstülzen de- Stollen möglich 
ist. da der Boden ewig gefroren ist. Schon Anfang 
des 20. Jahrhunderts erlistenden etwa zwanzig Ak­
tiengesellschaften veischiedener Länder, die mit 
dem Steinkohleneboeu in Weslspitzbergen be­
gannen.

Heute sind es Norwegen und die Sowjetuni­
on, die auf Svalbard Kohle abbauen. Obwohl 
Spitzbergen von der Sow,etun<on rund doppelt 
so weil entfernt liegt wie von Norwegen, ist der 
Kohleabbau auch für die UdSSR sehr rentabel, 
spart sie doch eine Menge Transportkosten, 
um die Schiffe fäi ihre Fahrten auf den nörd­
lichen Meeren mit Kohle zu versorgen.

In den modern ausgestatteten Gruben Spitz­
bergens reißt die Arbeit auch während der 
Winfermonafe in de- Polarnacht nicht ab. Die 
2 900 Bewohner Svalbards — davon rund 1 900 
Sowjetbürger — arbeiten vorwiegend in den 
Bergwerken. Fü' sie ist alles getan, um ihnen 
die unter arktischen Bedingungen besonders 
schwierige Lebensweise so bequem wie mög­
lich zu gestalten.
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Gute Stimmung 
schenken

Was kann für einen Menschen 
teurer »ein als ein freundliche« Lä­
cheln! Lydia Koller, Schneiderin in 
der Maßschneiderei von Glubokoje, 
macht mit ihrer qualifizierten Arbeit 
und ihrem herzlichen Lächeln den 
Menschen gute Stimmung,

Kommt eine Kundin in die Schnei­
derei und wünscht sich ein Kleid 
oder ein Kostüm nähen zu lassen, 
so schlägt ihr die Zuschneiderin 
hilfsbereit einen Modeschnitt vor. 
Ist die Kundin einverstanden, so hat 
sie gut gehandelt. Bis jetzt hat es 
noch kein einziger Kunde bereut. 
Auch mit Lydias Näharbeit sind im­
mer alle zufrieden.

Wie die Arbeit, so der Lohnl 
Für die vorfristige Erfüllung der 
Dreijahresaufgaben wurde der Name 
der Sehr macherin im sozialisti­
schen Wettbewerb Lydia Keller an 
die Gebietsehrentafel eingetragen.

Nikolaus MERKEL 
Ostkasachstan

Im Partnergebiet 
Ufa

Unlängst hatte ich Gelegenheit, 
als Sekretär der Gesellscheft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft an 
einer Freundschaftsreise in die Basch­
kirische ASSR feilzunehmen. Wir er­
lebten Tage herzlichster Freund­
schaft in Ufa, in den Städten Ok­
tjabrsk i und Tuimasy. Uns beein­
druckte ganz besonders stark die 
Begegnung mit den Werktätigen und 
Insbesondere mit der Jugend Basch­
kiriens.

So hatten wir Gelegenheit, Se­
henswürdigkeiten in Ufa, wie das 
Lenin Museum, das Museum der 
Luftfehrtschule, in der während des 
Großen Vaterländischen Krieges der 
Sitz der Komintern war, das Sala- 
wat-Dehkmal und andere kennenzu- 
lemen. Wir hatten herzliche Freund­
schaftsgespräche im Lenin-Kolchos, 
und in der Erdölarbeifersiedlung Se- 
rafimowka, Rayon Tuimasy, im neuen 
Chemie- und Erdölverarbeitungswerk 
Ufa. Wir besuchten die 86. Mittel­
schule in Ufa, die enge Freund­
schaftsbeziehungen zur Dr. Kurt-Fi- 
scher-Oberschule in Halle unterhält, 
Kindergärten und natürlich auch die 
berühmte Bohrstelle 100, „Babusch­
ka", wie diese Pumpe liebevoll von 
den Baschkiren genannt wird, mit 
der die Baschkirische Erdölförderung 
begann.

Besonders beeindruckt waren wir 
auf dieser Reise von dem hohen

Stand der internationalistischen Ar- ' 
Leif, die hier in Baschkirien geleistet 
wird. Mil Stolz berichteten die 1 
Werktätigen, Pioniere und Komso- - 
molzen bei unseren Begegnungen 
über das Wirken der Klubs für 
internationale Freundschaft, unter 
strichen dies mit vielfältigsten Doku 
menten, Geschenken und Souvenirs, 
die die Klubräume und die Museen 
des Arboitsruhms in den Schulen 
und Betrieben schmücken. Viele ' 
neue Verbindungen und Kontakte 
konnten wir knüpfen. Adressen wur- 
den ausgefauschf und viele Freund- 
schaflsgeschenke von beiden Seiten 1 
überreicht.

So war diese Reise voller neuer 
Eindrücke, die «ich nachhaltig auf I 
die künftige Arbeit unserer Freund , 
Schaftsgesellschaft auswirken werden, | 
Im Kreise Quedlinburg z. B. finden I 
im März zum 60. Jahrestag der 
Gründung der Baschkirischen ASSR 
„Tage der Baschkirischen ASSR" 
»fett (zum 5. Mal bereits). Die ge 
meinsame Vorbereitung des 60. 
Jahrestags der Baschkirischen. ASSR 
und des 30. Jahrestags der DDR war 
eine Schlußfolgerung, die auf beiden 
Seiten bei den vielen Freund­
schaftsbegegnungen in Baschkirien 
gezogen wurde. Mit Recht kann man 
deshalb behaupten, daß diese 
Freundschaftsreise aus dem Bezirk 
Halle zum fernen Ural ein bedeuten­
der Meilenstein auf dem Wege der 
weiteren Festigung und Vertiefung 
der Freundschaftsbeziehungen zwi­
schen den beiden Partnergebieten 
sein wird.

Fritz DENKS 
DDR

Wer weiß 
Bescheid?

In den dreißiger Jahren arbeitete 
ich in den Schulen des Rayons Be 
symjanny, Gebiet Saratow. Da ich 
meine Arbeitsjahre aus der Zeit 
nicht dokumentär belegen kann, 
möchte ich ehemalige Kollegen wie 
Katharina Strack und Maria Pracht 
bitten, mir diese Arbeitsjahre als 
Zeugen zu bestätigen.

Gert« SCHAUFLER (geb. Wiens)

443084 Kuibyschew 
ul. NowoWoksalnaja 
Haus 215, Wohnung 203

Glückwünsche
für Eugenie HOFMANH aus Schor- 
tandy, Gebiet Zelinograd, zu ihrem 
86. Geburtstag von Lilly Schmidt, 
Friedrich Meinhardt, Verwandten 
und Bekannten.
für David LITZENBERGER aus Alejsk, 
Altairegion. Zu seinem 75. Geburt« 
tag wünschen ihm gute Gesundheit, 
Glück und Lebensfreude Georg Hall 
ner, Karl Welz, Freunde und Be 
kannte;
für Barbara und Peter REISSER aus 
dem Sowchos „Urumkaiskl”, Gebiet 
Koktschetaw, zu ihrer goldenen 
Hochzeit von Rosa und Georg 
Schechfel;

Wir gratulieren mit!

Kohlegewinnung 
unter
Wohnhäusern

E<e Vicrtclniillion Tonnen Kohl» 
ist bisher unter einem mit clfgc- 
schossigen Häusern bebauten 
Wohngebiet von Donezk gewonnen 
worden. Durch vollständigen Ver­
satz der ausgekohlten Grubenräume 
konnte dabei eine Verformung <jcr 
Bauten verhindert werden. Mit 
Luftdruck cingeprcBles Versatzgut 
bildet ein festes Gefüge, das die 
Hangendschichten und die darauf 
ruhenden Gebäude sicher'trägt.

Das unter dem Stadtzentrum lie­
gende Bergwerk „Gorki“ wird zur 
Zeit mit einem neuen pneumati­
schen Komplex „Donbass" ausge- 
stattet. Er soll ermöglichen. Mil­
lionen Tonnen wertvoller Kokskohle 
zu fördern die seinerzeit aus bau- 
technischen Sicherheitsgrü n d c n 
nicht abgebaut wurden.

Sowjetische Mikrobiologen haben 
in den Gewässern Bakterien ent­
deckt, die das Wasser in seine Be­
standteile Sauerstoff und Wasser­
stoff zerlegen. Es wurde ermittelt, 
daß diese Bakterien auch unter den 
Laborverhältnissen normal leben 
und „arbeiten '. Sie benötigen für 
ihre Lebenstätigkeit nur Licht.

Zur Zeit arbeiten sowjetische 
Mikrobiologen an der Zucht eines 
produktiven Haktcrienstamms. der 
das Wasser um das mehrfache 
schneller als die Bakterien zerlegt.

Eine Million 
vom Krebs geheilt

Rund eine Million Menschen 
sind bisher in der Sowjetunion 
vom Krebs vollständig geheilt wor­
den. Darüber informierte der stell­
vertretende Generaldirektor des 
onkologischen Forschungszeatrums 
der Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR. Akade­
miemitglied Nikolai Trapesnikow

Wie der Wissenschaftler weiter 
informierte. Wird heute jeder dritte 
Patient von dieser gefährlichen 
Krankheit befreit. Vor zehn Jahren

15facher Stadtmeister
Im Zellnograder Schachklub 

fanden die Meisterschaftsspiele 
Im russischen Damespiel statt. 
Auf den Gd-Felder-Damebrettern 
haben elf Sportler. Vertreter von 
Kollektiven der Körperkultur der 
Gebietsstadt, ihre Kräfte gemes­
sen.

Im gespannten kompromißlo­
sen Kampf errang der 56Jährlge 
Meisterkandidat des Sportes Tho­
mas Knops. Ingenluer aus der Ab­
teilung Arbeit und Löhne der 
Bauverwaltung Nr. 203 des den 
Lenlnordcn tragenden Trusts 
„Zellntransstrol", zum 15mal

den Titel „Meister der Stadt 
Zelinograd". Er gewann 8 Par­
tien. eine blieb unentschieden. 
Niemand konnte Ihm eine Nie­
derlage beibringen. Thomas 
Knops errang klare Siege bei 
solchen erfahrenen Rivalen wie 
die Meisterkandidaten des Spor­
tes Wassili Pupyschew. Kairken 
Asjauow und der Leistungs­
sportler Pjotr Uschkewitsch.

In feierlicher Atmosphäre 
wurde dem neuen und zugleich 
alten Stadtmclster das Diplom 
erster Stufe und ein Gedenk­
preis des Komitees für Körper­

neues aus Wissenschaft und technik
Ein Kollektiv von Physikern aus mehreren führenden Instituten des Lan­

des unter Leitung von Akademiemitglied J. K. Sawoiskl hat zum erstenmal 
n der Welt die Möglichkeit bewiesen, Zeilinfervalle bis auf die Bruchteile 
jiner Plcosekunde (der trillionste Teil einer Sekunde) im elektronen-opti­
schen Verfahren direkt zu beobachten. Das Kollektiv het die physikalischen 
Prinzipien einer solchen Beobachtung formuliert, aufgrund dieser Prinzipien 
einzigartige Geräte entwickelt und Versuche zur Beobachtung ulfraschnel- 
cr Prozesse unternommen.

Diese Wissenschaftler waren Pioniere im Eindringen in den Bereich ul 
irakurzer Zeiten. Die Forschungsergebnisse waren so kühn und unerwartet, 
daß niemand im Ausland im Laufe von zehn Jahren nach ihrer Veröffentli­
chung sie wiederholen konnte.

Für den Forschungszyklus wurde das Autorenkollektiv für den Staats- 
preis der UdSSR 1978 vorgeschlagen.

Im Bild: Einer der Autoren dieser Arbeit, Kandidat der technischen 
Wissenschaften M. J. Schtschelew (rechts) unter seinen Mitarbeitern bei der 
Durchführung eines fälligen Experiments.

Im Dienst der Menschen
die gegenwärtig in den Gewässern 
leben.

Experten hoffen, im mikrobiolo­
gischen Verfahren Wasserstoff für 
praktische Zwecke zu bekommen.

Bakterien, die für ihre Ernäh­
rung 'Mctan verwendeten, seien 
von sowjetischen Wissenschaftlern 
vor nicht all zu langer Zeit ausge­
sondert worden. Sic würden zur

Luftreinigung in den Gruben ein­
gesetzt.

Mit Hilfe von Mikroorganismen 
würden schon bedeutende Probleme 
im Umweltschutz, in der Ernäh­
rung von Tieren, der Suche und 
dem Abbau von Bodenschätzen und 
in der Entwicklung von neuen 
Arzneimitteln- und Vitaminen ge­
löst.

L. LEROW

Wem nützt das?
I. Folge

Dem „Seelenhirt" war kein 
Mittel zu schlecht, er griff sogar 
zu Provokationen. In der Sowjet­
armee diente der Soldat Iwan 
Moissejew. Seine Eitern waren 
Gläubige, Baptisten. Iwan diente 
vorbildlich, wurde wiederholt 
ausgezeichnet, erhielt sogar einen 
zehntägigen Förderungsurlaub, 
um die Eltern zu besuchen. Und 
dann geschah das Unglück. Iwan 
badete Im Asowschen Meer nicht 
weit vor Kertsch und ertrank. 
Als man Ihn aus dem Wasser 
gezogen hatte, kämpften alle, die 
eben dabei waren, Urlauber. 
Ortsansässige. Arzte. Studenten 
über drei Stunden um das Le­
ben des Soldaten, leider aber 
vergeblich. Die gesetzlich vor­
gesehene Obduktion wurde ge- 
maéht, alle Umstände der tragi­
schen Begebenheit wurden ope­
rativ pnd gründlich von den zu­
ständigen Dienststellen unter­
such). und es konnte einwandfrei 
festgestellt werden. Ein verhäng­
nisvoller Zufall!

Iiyan Moissejews Dienstkame­
raden benachrichtigten unver­
züglich die Eltern, drückten Ihr 
Beileid aus, und der Zinksarg 
mit dem Leichnam des ver­
unglückten Soldaten wurde nach 
Moldawien, in das Dorf befördert, 
wo Vater und Mutter des Ver­
storbenen lebten. Nun aber tra­
ten Wiens und seine Kumpane in 
die Arena. Eiligst wird ein Lü­
genmärchen über den ..Märty­
rertod" des jugendlichen ..Bru­
ders in Christo erdichtet, wer­
den falsche Papiere. Belege aus­
gefertigt: Iwan sei für den Glau, 
ben gestorben, In der Armee ha­
be man Ihn In den Tod getrieben.

In der Presse wurden damals 
entrüstete Briefe von sowjeti­
schen Soldaten veröffentlicht, 
die die schändlichen Erfindungen 
anprangerten. Selbst der Bruder 
des Verstorbenen. Semjon Mois­
sejew. schrieb an eine Zeitung: 
„ich kann nicht schwelgen, wenn 

• es Leute gibt, die allerhand Un­
sinn zusammenfaseln, gegen un­
sere sowjetische Ordnung auf­
treten. einen Schatten auf die 
Sowjetmenschen werfen.” Semjon 
entlarvte die Provokateure, die 
während der Bestattung ver­

schiedene Menschen aufforderten, 
unbeschriebene Papierbogen zu 
unterzeichnen. -Das weitere über­
nahm schon der wlenssche Appa­
rat. Im Westen wurde eine 1m 
Namen „der Eltern und Dorf­
genossen" erdichtete Fälschung, 
die „Akte Iwan Moissejew", in 
Umlauf gesetzt. Das Echo des 
Propagandabooms war in vielen 
Ländern zu hören: „Der Soldat 
Iwan Moissejew hat für den 
Glauben gellttenl" Irgendwo wur­
den die von Wiens und seinen 
Helfershelfern verfaßten Flug, 
schritten gedruckt. Sie wurden 
ins Ausland geschmuggelt. Die 
„Akte Moissejew" wurde Haupt­
thema zahlreicher verleumde­
rischer Artikel und Rundfunk­
sendungen verschiedener westli­
cher „Stimmen" und „Wellen".

Die Organisatoren dieser Pro­
vokation fanden auch „talentierte 
Schüler". Es Ist noch nicht lan­
ge her. als ein wlensscher „Mit­
streiter” mit einem Taxi von Krl. 
wol Rog in eine Nachbarstadt 
fuhr. Der Schofför nahm unter­
wegs noch drei Fahrgäste mit, 
und weiter glng's . mit durchge­
drücktem Gashebel. Der Fahrer 
nahm es mit den Verkehrsregeln 
wahrscheinlich nicht zu genau, 
kurzum, es kam zu einer Front- 
kolllslon mit einem SIL-Lkw. 
Drei schwerverletzte Fahrgäste 
landeten Im Krankenhaus. Blb- 
lenko war tödlich verunglückt. 
Und nun wurde nach dem schon 
vorhandenen und erprobten Sze­
narium gespielt: Der örtliche 
Presbyter Petrakow verkündete 
seinen „Brüdern" und „Schwe­
stern". die Havarie sei von den 
Machtorganen herbeigeführt wor­
den, und rief sie auf, für „unse­
ren Bruder Blblenko" zu beten, 
der für den Glauben gelitten hat. 
Petrakow machte sich auch hin­
ter die Tochter des Verunglück­
ten. sie solle ein Protestschrei­
ben einreichen. „Was soll ich 
denn schreiben", antwortete Jene. 
„Das Gericht wird schon alles 
klären." Das sowjetische Volks­
gericht paßte dem Presbyter 
aber nicht In den Kram. Es ist 
Ja kein Gottesgericht. Und schon 
wurden ganz geheim Unter­
schriften unter einem provozie­
renden Aufruf gesammelt. Dann 
unternahm man alle nötigen

Schritte, daß dieser Aufruf nach 
dem Westen In die Hände der 
Kommunistenfresser gelang t e. 
Was die offizielle Gerichtsver­
handlung anbetraf, so hatte Pe­
trakow auch da seine Hand im 
Spiel. Er drohte der Frau des 
Verunglückten mit dem Kirchen­
bann. wenn sie zum Termin er­
scheinen sollte. Und ohne sie war 
eben nichts anzufangen, wer soll, 
te denn die Klage einreichen?..

Unterdessen erhielten sowjeti­
sche offizielle Stellen Immer hau. 
flger Briefe. In denen die Ab­
sender befremdet fragten, wa­
rum einem Schmarotzer, einem 
Nichtstuer erlaubt wird, in unse­
rem Lande nicht zu arbeiten. Ge­
meinheiten zu begehen und dabei 
aus dem vollen zu schöpfen? 
Daraufhin wurde dem Ingenieur 
Wiens dringend empfohlen, ei­
nen Dienst anzutreten. Ruhig und 
höflich wurde Ihm erklärt, daß 
unsere Gesellschaft keine Nichts­
tuer duldet. Sekretär des inoffi­
ziell fungierenden ..Kirchenra­
tes" — das sei kein Dienst. 
Der Ingenieur Wiens weigerte 
sich, die Gesetze zu befolgen, 
und die Akte über das Schma­
rotzertum des Bürgers Georg 
Wiens mußte an das Gericht 
weltergeleltet werden. Es wurde 
beschlossen, Ihn zwangsmüßig 
als Fachkraft in einem Laborato­
rium einzustellen. Zehn Jahre 
Schmarotzerleben auf Kosten 
der Gläubigen hatten ihn aber 
verwöhnt, und die Arbeit er­
schien Ihm dermaßen schwer, 
daß der „Prediger" sich nach 
drei Monaten dünnemachte und 
sich sowohl vor seiner Familie 
als auch vor den Dienern der The­
mis verbarg. Die Zeitschrift 
„Poslanez Prawdy", die in der 
amerikanischen Stadt Chester für 
Mittel sowjetfeindlicher ukraini­
scher Nationalistenzentren her­
ausgegeben wird, meldete Ihren 
Lesern, die traurige Nachricht 
über den „heldenhaften" Hun­
gertod zweier prominenter „Glau, 
benskämpfer" G. Wiens und 1. 
Bondarenko In sowjetischen Ver­
liesen. „Diese ruhmvollen Helden 
haben uns nicht nur Ihre Gräber 
hinterlassen, sondern auch be­
geisternde Beispiele hehrer Gei­
steskraft im Kampf um den 
evangelischen Glauben." Der

.ruhmvolle Held- G Wiens 
nahm unterdessen gesund und 
munter am fröhlichen Hochzelts­
gelage seines nicht minder ge­
sunden und munteren „Bruders" 
I. Bondarenko teil.

Doch der Arm der Gerechtig­
keit reicht weit. Das Gericht 
land endlich doch statt, und 
Wiens wurde verurteilt. Natür­
lich erhob sich im Westen wieder 
ein Gezeter, ein hysterisches Ge­
schrei in Raserei verfallener 
Antikommunisten, als Kirchen­
würdenträger getarnter Meister 
für Fälschungen und ideologi­
sche Diversionen: „Rettet Wiens!"

Was könnte man noch unter­
nehmen. welche Sturmglocken 
noch läuten lassen, um aus der 
„Akte Wiens" zusätzliches politl. 
sches Kapital zu schlagen, je 
mehr, desto besser das war 
es, was den „Bruder” Stephan 
vor allem einnahm, während er 
mit der Ehehälfte des Pastors 
sprach. Allmählich glitt das Ge­
spräch auch aufs alltägliche Le­
ben über. Frau Wiens klagte über 
ihre heruntergekommene Gesund- 

‘ holt, uhd Stephan machte sich be­
reitwillig erbötlg, etwa nötige 
Arzneien aus Schweden zu schik- 
ken. „Vielleicht Ist auch etwas 
Wesentlicheres vonnöten?" dabei 
blickte er sie prüfend an. Ihre 
Augen leuchteten gierig auf. Na­
türlich gebe cs auch wesentliche­
re Sorgen...

Das Gespräch hat sich In die 
Ijinge gezogen, und Stephan wird 
nervös. Der Zeitplan Ihrer „Ar­
beit" ist sehr angestrengt. Man 
muß heute noch einmal den „Bru­
der" Jakob treffen. Er erwartet 
sie im Metro. Man müßte es un­
bedingt schaffen.

Die Touristen irrten lange 
durch die Straßen der Stadt — 
so fordert es der „gute Rat" 
ehe sie wieder im Metro unter­
tauchten. Dann verließen sie die 
U-Bahn auf einer Haltestelle, be­
stiegen einen Bus. der sie auf die 
Straße Charkowskoje Schosse 
brachte. In einer schmalen Ne­
bengasse steht ein einstöckiges 
Häuschen. Hier werden sie schon 
von denselben Leuten erwartet, 
die Ihnen von der ersten Begeg- 

' nung her bekannt sind.
Stephan mustert den kleinen 

Kreis der Anwesenden aufmerk­
sam: „Was glbt’s Neues? Womit 
könnt ihr uns erfreuen?"

Man spricht viel, und heute 
sind die Gäste mit dem Gespräch 
weitgehend zufrieden.

Man hätte ausgiebig gevespert. 
Dann spazierte man Im Gärtchen.

1 Unsere Anschrift:
473027 «asaxcKan CCP, r. Ue/iHHorpaa, 
Hom CoaeTOB, 7-fi aram, «<t>pofiHAUta<|n»

war es nur jeder fünfte,
Nikolai Trapesnikow zufolge ver­

fügt die Sowjetunion über mehr als 
250 Krebsdispensaires. die mit mo­
dernen Forschung»- und Behänd- 
lungsapparaturen ausgestattet sind. 
Im Rahmen der Krcbsvorbcugung 
werden jährlich in Stadtbezirken 
und Betriebspolikliniken bis zu 100 
.Millionen Menschen untersucht. 
Erstmals in der Welt setzten so­
wjetische Onkologen Statistik zur 
Krebsbekämpfung ein. Damit ge­
lang es ihnen, Gesetzmäßigkeiten 
der Verbreitung verschiedener 
Krankheitsformen zu erkennen und 
.Methoden zu deren Bekämpfung zu 
ermitteln.

kultur und Sport des Vollzugs 
komltees des Zellnograder Stadt­
sowjets der VolksdepuUerten 
überreicht. Von Interesse ist es. 
daß Thomas Knops zum ersten­
mal Stadtmeistcr im russischen 
Damespiel im Jahre 1950 wurde. 
Darauf holte er sich noch 13mal 
diesen Titel, siebenmal war er 
Zweltplaclerter und viermal ge­
wann er den ehrenvollen dritten 
Platz. Nun ist der Veteran wie­
derum sicher auf die höchste Stu­
fe des Podests gestiegen und 
wurde somit 15facher Sieger in 
den Turnieren der stärksten Da­
mespieler der Stadt Zelinograd.

Max DOBRENKO, 
Hauptschiedsrichter 

des Turniers

Elektronenarchiv
Zu einer einheitlichen Vorlesung«, 

bank für allgemeine wissenschaftli­
che Fächer an den Hochschulen 
wird das Leningrader städtische 
Rechenzentrum ausgebaut. Dieses 
Elcktronenarcliiv wird durch Über­
tragungsleitungen mit Hörsälen für 
programmierten Unterricht verbun­
den sein. Nach Bedarf wird der Do­
zent nicht nur den benötigten Text, 
sondern auch Bildmaterial. und 
Aufnahmen von Experimenten abbe­
rufen können, die in Forschungs­
einrichtungen vorgenommen wer­
den.

Leuchtende
Nachtwolken für 
Wettervorhersage

Die leuchtenden Nachtwolkr-n 
kündigen Veränderungen in den 
Witterungsverhältnissen an. Auf 
diesen umstand führt der sowjeti­
sche Wissenschaftler Prof. Vitali 
Ramcjko das weltweite Interesse 
von Wissenschaftlern für dieses 
Phänomen zurück. In einem Ge­
spräch berichtete der Forscher nach 
seiner Rückchr aus einer Oslsibi- 
rien-Expedition: Die in der Sowjet­
union jährlich zwischen März und 
Oktober laufenden Beobachtungen 
der leuchtenden Nachtwolken er­
härteten immer mehr die Auffas­
sung. daß die Häufigkeit dieser in 
Entstehungsbereichen von Hoch- 
und Tiefdruckzonen auftretenden 
Erscheinung durch die Sonnenakti­
vität beeinflußt wird.

Wie der Wissenschaftler informier­
te. wurden leuchtende Nachtwolken 
in diesem Jahr höchstens neunmal 
im Monat gesichtet. Manchmal wa­
ren sic nur eine Minute lang zu se­
hen Diese deutliche Abnahme ge­
genüber dem vorigen Jahr, in dem 
sie alle zwei Tage auftauchten, ist 
nach Ansicht des Forschers auf 
verstärkte Sonnenaktivität in diesem 
Jahr zurückzuführen. Dabei wirkt 
die Sonne nicht direkt, sondern 
über atmosphärische Erscheinungen, 
die durch ihre Aktivität ausgclöst 
werden.

Die in 80 Kilometer hohe vorbei­
ziehenden Wolken bestehen aus 
viel dichterem Wasser als das an 
der Erdoberfläche. Solch eine Zu­
sammensetzung haben, wie Wissen­
schaftler vermuten, auch die Wol­
ken auf der Venus und auf anderen 
Planeten des Sonnensystems.

(TASS)

sprach über den Sender „Ibra" 
in Portugal, der in russischer 
Sprache Predigten ausstrahlt, 
die kunstfertig^ mit Antisowje­
tismus. Lügen und Insinuationen 
der „Diener Gottes" gespickt 
sind. Wieder ein paar fieberhaft 
niedergeschriebene Zellen — der 
Chef hatte ausdrücklich gefor­
dert: „Wir müssen erfahren, ob 
man unsere Sendungen hörtl"

Ganz im stillen, vereinzelt, in 
Abständen, verläßt man das 
Haus, ein paar rasche, vorsichti­
ge Blicke nach allen Seiten.

... Spät in der Nacht vernich­
tete Stephan seine Notizen, 
nachdem er alles, was er in Kiew 
von den „nötigen Leuten" erfah­
ren konnte, verschlüsselt in sei­
nen Notizblock eingetragen hatte.

Die nötigen Leute! Die „Brü­
der" Stephan und Erland wissen, 
mit wem gut Kirschen essen ist. 
Sie emptlnden kein Inter­
esse für Gläubige ü b e r- 
haupt. die Gern ei n e n in 
der Gemeinde. Die „Brüder" 
und Ihr Chef haben jenes armse­
lige Häufchen von Anführern, 
von Aktivisten der inoffiziellen 
baptistischen Gemeinde aufs 
Korn genommen, die man nicht 
anders als Abtrünnige In der Fa­
milie der Gläubigen nennen kann, 
die nach Almosen aus dem We­
sten haschen, mit Schmähschrif­
ten und verleumderischen Brie­
fen einen schmutzigen Handel 
treiben: Für einen "schwedischen 
Paletot, für ein Tonbandge­
rät — die „Akte Moissejew", 
die „Akte des Predigers Blblen­
ko". Solche „Handelsoperatio­
nen" .spielen sich, In. tiefster 
Verborgenheit ab. Wenn die 
Gläubigen plötzlich erführen, 
was dahinter steckt, wenn sich 
Ihnen das wahre Antlitz ihrer 
Seelsorger, dieser „Kämpfer 
für Gewissensfreiheit", offenbar, 
te. der Skandal wäre perfekt! 
Also drückt „Bruder" Stephan 
dein einen ein paar Rubel In die I 
Hand, hängt dem anderen ein 
Mäntelchen um „made In Swe- 
den". aber ganz geheim. Dann 
verschlüsselt er seine Notizen. I 
die über die Gespräche mit „Brü­
dern" und „Schwestern", über 
die herzerweichenden Ergüsse 
der Frau Wiens, aber natürlich 
auch eine Abrechnung über die 
„Geschenke", darüber, wem, wie­
viel und womit gezahlt wurde — 
dem einen ein transistorenbe­
stücktes Magnetongerät mit Kas­
setten und zwei elektronische 
Taschenrechner, dem anderen 
ein schwedisches Paletotchen — 
der Judaslohn für Verleumdun­
gen.

TELEFONE. Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51. Sekretariat — 2 78-50, Abteilungen: Propaganda. Farteipolltrsche Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2 18-23 Sotlallsllscher Wettbewerb - 2-17-55, Kultur — i 74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-10-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-04, Fernruf — 72.

„Das Wunderbare ist stets neben uns". So könnte man - über die Perso­
nalausstellung Taras Lewkiws, eines der führenden Keramikkünstler der 
Sowjetunion, sagen, die vor kurzem im Museum für Ethnographie und Kunst­
gewerbe in Lwow organisiert wurde. Zu ihrer Exposition gehören 100 
Werke aus den letzten acht Jahren.

Tonerde ist das Haupfmaterial, mit dem der Künstler arbeitet. Doch häu­
fig verwendet Taras Lewkiw in seinen Kompositionen auch Holz und Porzel-

Dor Künstler nahm an zahlreichen Union«- und Republikausslellungen 
teil, zweimal beteiligte er sich an der KeramikaussfelKmg in Italien und 
in Frankreich (in Frankreich erhielt er ein Ehrendiplom), 1975 — am IL 
Internationalen Symposium der Keramikkünstler in Vilnius und repräsentier­
te unser Land auf dem Internationalen Seminar der Keramikkünstler, das 
vor kurzem in der DDR stattgefunden hat.

Im Bild: Taras Lewkiw unter Besuchern seiner Ausstellung.
Foto: TASS

Konsultation zu Rechtsfragen

Renovierung macht 
die Hausverwaltung

/n unserem Wohnhaus ist schon 
einige Zeit die Heizung in den 
Badezimmern des 2. Aufzugs 
außer Betrieb. Wer ist dafür ver­
antwortlich. daß alles wieder in 
Ordnung gebracht wird, und die 
Bewohner und ihre Kinder sich 
nicht dauernd Erkältungen ZUZie- 
hen? . .rxlir •

Rosa KASSENOWA

Die Hausverwaltung überglu. 
dem Mieter die Wohnräume In 
gutem Zustand und ist laut 
Wohnungsgesetzgebung v e r- 
pfllchtet. In den vermieteten 
Wohnungen für Ordnung und 
Funktionieren aller Einrichtun­
gen zu sorgen. Sie muß für die 
rechtzeitige nötige Generalreno­
vierung sorgen, die defekten 
Ausrüstungen In den Wohnun­
gen Im Verlaufe von 3 Tagen 
nach Erhalt der Mietereingabe 
beheben. Im Falle einer Havarie 
muß der Schaden unverzüglich 
ausgebessert werden.

Bel der Generalrenovierung 
können einzelne Konstruktionen 
und Ausrüstungen des Wohnhau­
ses Im Falle ihrer Abnutzung 
oder eines Dauerbruchs ausge­
wechselt oder instandgesetzt wer­
den.

Bei der Generalrenovierung 
werden, wenn nötig, das Funda - 
ment befestigt, die Balken und 
Dachsparren und einzelne Wände

KORRESPONDENTENBOROS: 
Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-24 
DshambuL TeL 5-19-02

verstärkt; die Decke und das 
Dach renoviert, die inneren 
Rohrleitungen und Geräte der 
sanitär-technischen Ausrüstung 
ausgewechselt usw.

Auf den Schultern der Haus­
verwaltung liegen ebenso einige 
Arten der laufenden Renovie­
rung: Die Auswechslung von nor­
mal abgenutzten Türen und Fen­
stern. die Ausbesserung der Die­
len- mit Auswechseln von Bohlen 
oder Parkett, die Instandsetzung 
der Inneneinrichtungen (Ofen, 
Heizkörper. Rohre der Warm­
wasserheizung, Wasserleltu n g 
und Kanalisation, der Badezim­
mer und Gasausstattung).

Erfüllt die Hausverwaltung 
ihre Pflichten bei der Renovie­
rung der Inneneinrichtungen und 
Wonnungsanlagen nicht, hat der 
Mlèter das Recht, die Renovie­
rungsarbeiten selbst zu machen 
und die Aufwendungen nach 
Voranschlagskosten an die Haus­
verwaltung zu richten. Laut 
Gerichtsentscheidung können dle- 
ee Ausgaben dem Wohnungs­
mieter als Abtragung für die 
kommende Miete angerechnet 
werden.

Edgar HEINRICH
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